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Einleitung. 



Eine Geschichte der hebräischen Sprachwissenschaft 
muss, wie die Geschichte aller anderen Wissenschaften bei 
den Juden, erst geschrieben werden. Zwar hat uns Bacher 
in jüngster Zeit eine zusammenhängende Darstellung dieser 
Disciplin gegeben^), die, wie alle Schriften dieses Gelehrten, 
sich durch Klarheit, Gründlichkeit und Zuverlässigkeit 
auszeichnet; da indessen diese Schrift nur populären Zwecken 
dient und sie nur einen ümriss geben soll, so berücksichtigt 
sie nur das Hauptsächlichste und Wichtigste; hieraus er- 
klärt sich auch der Umstand, dass einer der wichtigsten 
Fragen, und zwar der Frage über die Entwickelung der 
grammatischen Terminologie, kerne Erörterung gewidmet ist. 
Zur vollständigen grammatikalischen Kenntnis der hebräischen 
Sprache bedarf es indessen noch vieler Specialuntersuchungen 
und vor allem eines gründlichen Studiums verschiedener in 
den Bibliotheken aufbewahrter Handschriften, die noch 
nicht ans Tageslicht befördert sind. Mit Rücksicht hierauf 
beabsichtigen wir in aufeinanderfolgenden Heften, deren 
erstes die vorliegende Schrift bildet, die Edition einer Reihe 
von grammatischen Abhandlungen sowie, entsprechend dem 
bescheidenen Masse unserer Kräfte, die Erörterung einiger 
Fragen der hebräischen Grammatik in ihrer geschichtlichen 
Entwickelung. 



Tiie hebr. Sprachwissenschaft von 10—16 Jh., Trier 1892 
(Sep. Abdr. ans Winter n. Wünsche, die jüd. Litteratnr seit Ab- 
schlags des Kanons, £d. II, S. 121—235). 
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Das Schriftchen, das wir hiermit edieren, ist bisher nur 
wenig bekannt. Der Codex, in dem es sich findet, war 
früher im Besitze Luzzatto's^) und gehört jetzt der Kgl. 
Bibliothek zu Berlin (Ms. or. oct. 243, s. die Beschreibung 
bei Steinschneider, Verzeichnis der hebr. Handschriften 
der Kgl. Bibliothek zu Berlin , S. 54 Nr. 36). Einen Titel 
führt es nicht; wahrscheinlich hat ihm auch der Ver- 
fasser keinen solchen beigelegt, sondern es einfach D^caip 
benannt-). Der Name des Verfassers ist gleichfalls nicht 
angegeben, doch vermuten wir, dass er David ge- 
heisssen hat. Der Abschnitt über die Verbalstämme (S. 8 
Z. 5)' beginnt nämlich mit folgenden Worten: nipc nS« 
can-i m cscap^i pm m "v^v ^'^ '30^ 'pe -iir« nnvn ptt^o fD^on 
OT33 nvae' om l^i:r\ ••trx'^a. Diese in Musivstil gehaltenen 
Worte können doch wohl nur besagen, dass der Verfasser 
David die verschiedenen Verbalformcn in sieben Stämme 
eingeteilt hat, da andernfalls die Paraphrasicrung des 
Verses 1 Chr. 12, 19 keinen rechten Sinn ergäbe. Da- 
gegen lässt sich die Zeit unseres Verfassers ziemlich genau 
bestimmen. An zwei Stellen nämlich citiert er einen Ab- 
raham b. 'Azriel aus Böhmen und berichtet über ein 
Gespräch, welches er mit ihm geführt habe^). üeber diesen 
Abraham b. 'Azriel, der bis in die neuste Zeit fast un- 
bekannt war, sind wir jetzt ziemlich gut unterrichtet. 
Berliner entdeckte zuerst in der Vaticana, in der Hs. 301, einen 
Machsorcommentar desselben, betitelt: ctyian nnv (Magazin 



^) In dem Verzeichnis seiner Handschriften (Hebr. Briefe ed. 
Gräber VIJ, 1000) als Nr. 56 aufgeführt; vgl. das. p. 922 u. p. 966. 
Ein Citat daraus hat auch Dukes (Kontres Hamassoreth, Tübingen 
1846, p. 1) mitgeteilt. 

2) Dntsaipn mn iipo «mp »aKty noi (S. 16 Z. 18); oiaa^pn anianom 
mn (S. 9 Z. 9). 

"in itn n»o inw laiaTnra "]k (S. 12 Z. 3); »apto Sunty nn omsK ni 
"]S Dp»! nSön nwn Kiaon iS naonw «S onn (S. 21 Z. 20); vgl. Stein- 
schneider, Hebr. Bibliogr. IX, 174. 
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für jüdische Geschichte und Literatur I, 3) und bald darauf 
fand Perles eine zweite Hs. dieses Conimcntars in der 
Merzbacher'schcn Bibliothek (Monatsschrift für Geschichte 
und Wissenschaft des Judentums XXVI, H60ff , vgl. ib. 
XXXI, 316flF.). Abraham b. 'Azriel hat nun sein Wei^k 
um 1234 geschrieben, wie aus folgender Stelle hervorgeht: 
wra wn nccn in« ny wtD ncipn i^on d« p«win 13« p« d-v 
ira^y «Si rinS iTD ly nsro rxpnm (Monatsschrift XXVI, 363), 
demnach blühte auch unser Verfasser in der ersten Hälfte oder 
um die Mitte des XllL Jh. Die Annahme Steinschneiders 
also, welche die Abfassungszeit auf die Jahre 1230 — 50 
lestsetzt, ist ziemlich gerechtfertigt. 

Ueber das Vaterland unseres Verfasser lassen sich 
wieder nur Vermutungen aufstellen. Dukes (a. a. 0. p. 65) 
glaubt, er sei ein Spanier gewesen, weil er den Wortschatz 
der hebr. Sprache in die bekannten drei Redeteile: Nomen, 
Verbura und Partikel gliedert. Doch sprechen gegen diese 
Annahme sehr viel innere Gründe: so die Unkenntnis der 
Schriften der Kimchiden, die doch um die Mitte desXllI, 
Jh. schon in Spanien ihren Einfluss ausübten^), dann der 
sonderbare Stil unseres Verfassers, die originelle Termino- 
logie und ganz besonders die vielen Berührungspunkte mit 
karäischen Schriftstelleni (s. Anm. 2, 4, 12, 56). Dies 
alles lässt auf ein Land schlicssen, das in der Entwickelung 
der jüdischen Literatur eine besondere Stellung einnahm 
und wo sich der karäische Einfluss überaus geltend machte; 
dies aber gilt für die Zeit unseres Verfassers ganz besonders 
von Griechenland -), sodass wir nicht fehl gehen, wenn wir 



') So zeigt bereits die anoDyme grammatische Schrift ^^21 nnc, 
die höchst wahrscheinlich um die Mitte des 13. Jh. verfasst ist, 
und deren Autor nach einer alten Tradition ein spanischer Gelehrter 
war, in ihrer ganzen Anlage wie auch in Einzelheiten den Einfluss 
der David Kimchi'schen Grammatik (Bacher a a. 0. p. 85; vgl. 
Revue des Etudes juives X, 135. 143). 

^ Vgl. über jüdische Gelehrte in Griechenland Zunz in s. Noten 
zu Benjamin von Tndela ed. Asher II, 29; Steinschneider, Hebr. 
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unseren Verfasser für einen Griechen halten^). Hat nun 
unser Verfasser David gcheissen und stammt er aus 
Griechenland, so ist es nicht unmöglich, dass er mit dem 
David aus Griiechenland identisch ist, den Abraham b. 
'Azriel persönlich gekannt hat^). Vielleicht ist er auch 
der Vater des Grammatikers. Josef b. David ha-Jewäni, 
des Verfassers eines hebr. Lexicons ii«ön n"n3ö, der, wie 
Steinschneider richtig nachgewiesen hat (Jewish Literature 
p. 328; vgl. Hebr. Bibliogr. XDI, 111), am Ende des XUI. 
Jh. lebte, gegen Dukes, der ihn in den Anfang dieses Jh. 
versetzt (Ltbl. des Orients Jahrg. X u. XI). Eine dies- 
bezügliche Vermutung könnte mau noch darauf gründen, 
dass die Benennung TiVün noD für Abulwalids Kitäb al- 
Mustalhik, die sich bei unserem Verfasser findet, ebenfalls 
von Josef b. David gebraucht wird (Wolfif HI, 393; s. 
Steinschneider, Cat. Bodl. 1419). Die meisten jüdischen 
Autoren nennen diese Schrift Abulwalids njtrnn iCD^). 

Wie aus verschiedenen Stellen unseres Schriftchens 
hervorgeht, hat es der Verfasser nicht in seiner Heimat, 
sondern in einem fremden Lande verfasst*). Den Ort seines 
Aufenthalts giebt er nicht genau an, spricht vielmehr 



Bibliogr. XV. 38. XVII, 135. XIX, 30. 57 ; Perles, Byzant. Zeitschr. 
II (1893), 569 (der sogar Kalir zu einem Griechen machen möchte). 

*) Auch Steinschneider (Verzeichnis a. a. 0.) vermutet, dass 
unser Verf. aus dem Osten Europas stammt, spricht sich aber näher 
über das Vaterland desselben nicht aus. 

2) im« VIDI ]Bjjn »a»Dö [1. |»o] ]"o piw »3 ]v pKO nn no »nyetr 
'Wi Swy kSi (Monatsschr. XXVI, 363; Magazin XIII, 136). 

^) So Jehuda Ihn Tibbon im nöpin idd, Isaac b. Eleasar im 
in» ncB' (Hebr. Bibliogr. XX, 10), Duran im me« nryo (ed. Fried- 
länder n. Kohn p. 50. 178.); vgl. Derenbourg, Opuscules et trait6s 
d'Aboulwalid p. CXXII. 

*) Vgl. z.' B.; Ann moSen ntn )öt2B' D»pipnon (S. 11 Z. 8); 
yiocS nS»ro ni^i»n nS« »33 ]Tk ;»««' no (S. HZ. 14); )K3n o fiKi 
nSapn piom onccn pion (S. HZ. 20); inpSe' onSe' o^anpan |o iS»b« 
msi«n r\h»^ t^ (S. HZ. 25); 0*31x3; on^iipi onp» DißSpn oipon ntai 
(S. 23 Z.5.2). 
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immer von Einwohnern dieser Länder, dieser Reiche (^33 
iS^n nr^Sea mx*^«.! nS«) in der Mehrzahl, sodass er eine 
gewisse Gruppe von Ländern vor Augen gehabt haben 
muss, wo die Juden eine gleiche Cultur hatten und auf 
einer ähnlichen Bildungsstufe standen. Zur Ermittelung 
dieser Länder kann besonders folgender Ausspruch dienen: 
•121 nc"ix nv c-^pD -ity« Skiä^" "iDS nrn hnn nib:i (S. 4 Z. 34), 
er spricht also von den Juden, die von Kanaan bis Frank- 
reich wohnen. Nun hat bereits Rapaporfc nachgewiesen, 
(Kerem Chemed VI, 165; vgl. besonders Harkavy, omnM 
Cil^Son nctyi, p. 19 ff.), däss die jüdischen Autoren im Mittel- 
alter unter [pD nc«^ die slavische Sprache und unter {^-»k 
jP3 die slavischen Länder, insbesondere Böhmen verstanden 
haben ^), folglich spricht auch unser Verfasser von Deutsch- 
land und Böhmen. Hiermit vereinigt sich auch sein ab- 
fälliges Urteil über die Landbewohner, die er als unwissend 
in giammatischen Dingen hinstellt (S. HZ. 14), sodass 
sogar die Nakdanim (Punktatoreu), die sich in ihrem 
Lande eines Rufes erfreuten, nicht viel verstünden (S. 11 
Z. 25), ferner seine Klage über den Mangel an grammatischer 
Tradition und an Büchern (S. HZ. 20); und dieses sein Ur- 
teil erweist sich insofern als zutreffend, als bekanntlich in 
diesen Gegenden das Studium der hebräischen Grammatik 
am meisten vernachlässigt wurde, sodass wir z. B. in 
Deutschland vor dem Xlll. Jh. kaum einen namhaften Gram- 
matiker kennen, und auch die wenigen, welche sich dieses 
Studiums befleissigten, gerade die Punktatoren waren-). 
Zur genaueren Bestimmung des Aufenthalts unseres Ver- 
fassers aber kann uns als Ar:haltspunkt die Thatsache 
dienen, dass er, wie bereits mitgeteilt, Abraham b. 'Azriel 



*) So sagt ausdrücklich der bekannte Reisende Benjamin von 
Tndela (ed. Asher I, 111): njKiß n«ip3n K^ni onn pK nuSm ctroi 
p;33 p» cc cmn omn^n rniK o^Hiipi «»anSptr« y^n rhnn «»n. 

2) S. über die Nakdanim Zunz, zur Gesch. u. Literatur, p. 109 ff. 
Der bedeutendste unter ihnen, Jekutiel b. Jehuda Hakkohen, stammte 
ans Prag, doch lebte er erst in der zweiten Hälfte des XIII. Jh. 




ü^*/', SA. 
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drücke aufmerksam gemacht, wie fwSn "itnn (S. 16 Z. 23) 
im Sinne von Eigentümlichkeiten der Sprache; urh d'«to 
(S. 17 Z. 14), D,T"in« D*«3i2cn (S. 13 Z. 15) im Sinne von 
gleich, ähnlich; m3"i2Cn (S. 15 Z. 5, S. 17 Z. 24) im Sinne 
von sprachlicher Eleganz, (welches letzteren Etymologie wir 
nicht zu ermitteln vermochten). Interessant sind auch die 
verschiedenen eingeschalteten Excurse, so der über die At- 
tribute Gottes (S. 6 Z. 34), welcher eine philosophische 
Bildung unseres Verfassers bekundet; ferner die Excurse über 
die Unwissenheit der Landbewohner in grammatischen Dingen 
(S. 11 Z. 14), über falsche Lesarten in den Gebeten (S. 12 
Z 8), über das Vorhandensein von Notarikon, Reim und 
Metrik in den biblischen Versen (S. 23 Z. 8). 

Die Berliner Handschrift, die unserer Edition zu Grunde 
liegt, (ein zweites Exemplar unseres Schriftchens ist un- 
seres Wissens nicht vorhanden), ist nach Steinschneider im 
XIV— XV. Jh geschrieben, abwechselnd von spanischer oder 
italienischer oder griechischer Hand. Die Correctheit lässt 
viel zu wünschen übrig, sehr oft sind Worte ausgelassen, 
manchmal wieder überflüssig oder wiederholt. Ganze Stücke 
sind an unrichtige Stellen geraten (s. Anm. 34, 43) und 
an einer Stelle sogar ist eine Randglosse in den Text ein- 
gedrungen, ohne indessen neben denjenigen Worten zu 
stehen, die wirklich durch dieselbe erklärt werden sollen 
(s. Anm. 2). Wir haben nun die fehlenden Worte ergänzt 
und in eckige Klammern gesetzt, die überflüssigen da- 
gegen in runden Klammern eingeschlossen und wiewohl wir 
uns bestrebten, so wenig als möglich zu emendieren, so 
waren wir doch gezwungen, die notorisch falschen Lesarten 
zu verbessern, wobei wir die richtige Lesart in den Text 
setzten und die falsche am Rande angaben. Ausserdem 
haben wir da, wo es nötig war, die Worte mit Punktation 
versehen, und endlich die Stellen der citierten biblischen 
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Verse angegeben. Hierbei stellte sich heraus, dass sehr viele 
Verse falsch angeführt und dass hierin nicht nur der Ab- 
schreiber (s. z. B. S. 4 Z. 12, S. 5 Z. 4, S. 6 Z. 17) 
sondern auch der Verfasser, der wahrscheinlich aus dem 
Gedächtnisse citierte, sehr viele Fehler beging (s. z. ß. 
S. 10 Z. 20, S. 20 Z. 23, s. auch Anm. 54, 72), sodass 
er einmal einen Vers in Hiob für einen solchen in den 
Prov. ausgab (S. 23 Z. 3, s. Anm. 94). 

Da unsere Arbeit lediglich als ein Beitrag zur Ge- 
schichte der hebräischen Sprachwissenschaft betrachtet sein 
will, so haben wir uns in den Noten hauptsächlich auf den 
Nachweis von Quellen und Parallelen in der älteren gram- 
matischen Litteratur beschränkt und nur hin und wieder 
Nebensächliches berührt. Sollten uns wichtige Quollen und 
Parallelstellen entgangen sein, so würden wir uns sehr 
freuen, auf solche aufmerksam gemacht zu werden. 



Anmerkungen. 



1) Sowohl die Einteilung des hebräischen Wortschatzes in die 
bekannten drei Redeteile, als auch die hier angeführten Namen für 
dieselben finden sich zuerst bei Dünasch Ihn Labrät (Criticae vocum 
recensiones ed. Filipowski 6 b): möir o^pSn nu^Siy Sv pSino 'Oion Sd^ 
D»3'3yn nn»m d»Svbi- Chajjüg hat diese Dreiteilung nirgends berück- 
sichtigt und spricht nur von Verbum und Nomen (s. Bacher, die 
grammatische Terminologie des Chajjüg p. 22), dagegen beginnt mit 
ihr Abulwalid seine Grammatik (Kitäb al-Lum'a (= L.) ed. Deren- 

bourg p. 19 Z. 3; Rikma (= R.) ed. Goldberg p. 1 Z. 2;: ^t ^\ 

qLx^ ^-by^^ <3L*5|5 i^Uwwwt -^3 ^iiS ^27^*^' (®* Bacher, Leben , 
und Werke des Abulwalid p. 38 Anm. 179). Dünasch ist unseres 
Wissens auch der einzige, der die Partikel D»3»3vn ma^n nennt, so 
sagt er von der Partikel no (ib. p. 25): «'O D'Syon |ö «in »h no »3 
D3»320 1*110' Hh^ jwap» «Si iSye» kS 'ib»« D»3»3j?n nu»n p. Jehuda Ihn 
Tibbon in seiner Uebersetzung der Grammatik Abulwalids nennt die 
Partikel ovon mSö, Ihn Esra hat für sie verschiedene Namen, s. 
Bacher, Abraham Ihr Esra als Grammatiker, p. 72 Anm. 4. Es 
ist also möglich, dass unser Verfasser Dünasch benutzt hat. Vgl. 
noch über die verschiedenen Benennungen der Partikel bei den 
jüdischen Grammatikern, Fuchs in seiner hebr. Monatsschrift Ha- 
chöker I, 120. 

2) Wie Steinschneider (Verzeichnis der Berliner Handschr. a. 
a. 0.) richtig erkannt hat, ist Kiep eine Uebersetzung des arabischea 

l\.^L>j ebenso übersetzt Abulwalid das Wort ]wcp (Zach. 14, 6) 

mit JwoL^\!t gJLiJI (Kitäb al-üsül ed. Neubauer, Col. 640 Z. 4;. 

Die Einteilung der Nomina also in d'Si^b nvaty und D»«iDp niOB' ent- 
spricht genau der bei den arabischen Grammatikern üblichen in 

vüU<MXyQ ^t und cXvqL^ i^mI d. h. Nomina, die von einem Verbum 
abgeleitet sind, und solche, die weder von einer Verbalform abge- 
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leitet sind, noch solche von sich ableiten lassen. Aehnliche Be- 
nennungen finden sich arabisch nur bei dem Karäer David b. Abraham 

Alfäsi in dessen bUi^t 5^1^ (angeführt bei Pinsker, Lickute Kad- 

wr 

moniot p. ts^p): <JyaXA ^\ und (XqL:>- ^\ und hebräisch bei 

dem Karäer Jehuda Hadassi (iDwn Swb^h, Guzlow 1836, f. 69 a): 
'mßp DJ? »Hicpn Dtym Sycan dj? Sycan [1. inon^] ihohd 7\üm Sipty^i 
w»nS« pirSa Syw ua^Hty. Vgl. noch L. 20, 3 ff.; K. 1,18 ff. Weiter 
S. 4 Z. 6, nach den Worten nineS nD, befindet sich in der Hand- 
schrift eine Glosse, die in den Text eingedrungen ist und die fol- 
gendermassen lautet: Kcp "DJi'inöi Siian B)xn i03 '»Kic»pn motr inö '»d 
«Sna. Der Glossator wollte also das Wort «ißp von der aramäischen 
Wurzel Kcp ableiten, weil er den Sinn desselben nicht erkannt hat. 
Sollte die Glosse vom Verfasser selbst herrühren, so bewiese sie, dass 
derselbe kein Arabisch verstanden hat, und die vielen Arabismen 
seinen Vorgängern, besonders den Karäem, entlehnt hat. 

3) Die von uns eingeklammerten Worte stören den Zusammen- 
nang und werden auch zum Teil bald darauf wiederholt; sie scheinen 
entweder eine Glosse zu sein, oder der Verfasser wollte sich zuerst 
anders ausdrücken und hat dann Beides stehen lassen. 

4) Auch diese Einteilung kommt bei den übrigen jüdischen 
Grammatikern nicht vor. David b. Abraham hat zwar ähnliche 

Benennungen: liUs^t «Uwwwl und j»Lwc>^l t<*'*^^» versteht aber 

unter den ersteren die Inflnitiva, unter den anderen die Eigennamen 
(Pinsker 1. c). 

5) Hier hat wohl unser Verfassser den Ausdruck t^an ^Sn 
(1 Sam. 14, 26) vor Augen gehabt und erklärt ihn demnach als ein 
Fliessen von Honig, ebenso Kimchi z. St. Vgl. Usül 175, 11. 

6) Wir haben diese zwei Worte umgestellt, weil unser Ver- 
fasser die Personen des Imperfects immer nach der Keihenfolge der 
Buchstaben |"n»« aufführt. 

7) S. Einleitung p. 9. 

8) Dieser Erklärer ist kein anderer als Ihn Esra, in dessen 
Commentar z. St. es heisst: d^öd Sb^ud Kinir wn»Di 'iKnn db^ Sb^^v 
Sein Schüler (wahrscheinlich Josef S^noöi s. Graetz, Geschichte der 
Juden, Bd. VI Note 8), der den Commentar niedergeschrieben hat, 
fügt noch hinzu: vDD ♦nyoB' n»io oDnn nt nm Sy b|»diö anwn »aam 
ncn x'^y^rw pop n"»2n »a St^ai m hddi jpt naa Sp»ö Sj? n«nn oty Sß'ai 

'üi n<ny ik nay ]wS Sy pn nannna. 

9) Unser Verfasser hat übersehen, dass das Verbum Sb^d in der 
Bedeutung kochen auch intransitiv vorkommt (Ez. 24,5), sodass 
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Ibn Esra Sira sehr gut als Adjectiv betrachten konnte, ähnlich wie 
Nnm. 6, 19. Der Vers in Ezechiel scheint auch Abulwalid und 
seinen Kritikern entgangen zu sein, s. Risälat at-Tanbih, Opuscules 
p. 260—61. 

10) Eine Anspielung auf 1 Sam. 4, 18. 

11) S. Anm. 9. 

12) Diese ganze Auseinandersetzung findet sich fast wörtlich 
bei Aron b. Josef in dessen grammatischen Schriftchen 'BV S<Sd, so- 
dass beiden eine gemeinsame Quelle vorzuliegen schien. Die dies- 
bezüglichen Worte lauten: Sdvi onpir nnn («p D»Sn) liK^ötr nnayin 
IDT (na »Sb^ö) Sii*Dn y«»o \d\ nav '^^'n mana nmn man» niann noiS 

- T 

KXöan rhwh nnoa K:?ö:n pi v3D« Sj? man (»cv S»Sa, ed. G-uzlow 
1847, f. 3 a). 

13) Es ist schwer zu ermitteln, wen unser Verfasser unter den 
zeitgenössischen Poetauen verstanden hat. 

14) Diese Stelle ist wohl so zu verstehen, dass die Poetanen 
irren, wenn sie die Verba np» und nn« im Fiel gebrauchen. Das 
Verbum np» kommt in der Bibel nur im Kai vor, das Verbum in« 
kommt sogar weder im Kai noch im Piel vor; aber gerade das 
letzte Verbum gebrauchen die Poetanen sehr oft im Piel, s. Zunz, 
die synagogale Poesie des Mittelalters p. 423. 

15) Das Bild von der Zerstörung der Sprache, das unser Verf. 
öfters gebraucht, findet sich auch bei Dünasch in seiner Kritik gegen 
Saadja (ed. Schröter, Breslau 1866): |wSn jann (No. 4), ita annni 
|wSn ]0 nann nSön (No. 58). 

16) Auch nach Abulwalid und Ibn Esra ist Snn Infinitiv Piel 

•• T 

vonSnn. So sagt der Erstere : vW q^ O^- o' ^^"^^ {^ ß^"^ 

fi ^ W WM w ^ 

j^AÄixJt L^r^Jt ^2 hnn in i^nnn \tf):H2 hm:^ üh (L. 310, 13; 

R. 189,35. Vgl. noch L. 275,27; R. 166,22 und Usül 182,30). 
Die "Worte I. E. lauten: vnn m»nS mki n»n »a nawD irnwn r» Ann 
ona Snnn iiaam la iSnnn Snn naai nan »nyn» «^ nan löa t^ntr «nn o B^-ana 
in»S« (Com. zu Ex. 8, 25). Ebenso Kimchi in s. Wörterbuch sv. Snn. 

17) Der Name nan nv für Infinitiv findet sich einige Mal bei 
Raschi (Com. zu Gen. 10,19; Num. 23,20; Ps. 10,3). Doch ge- 
braucht Raschi für den Infinitiv auch andere Benennungen, wie z. B. 
SiyD yivh (1 Sam. 1, 9), auch bezeichnet er mit nan üv nicht nur den 
Infinitiv, sondern auch das Nomen (Ex. 11,4), Adjectivum (Gen. 
38,24) und Participium (Thr. 1,8). Vgl. Kronberg, Raschi als 
Exeget (HaUe 1882), p. 40 ff. 
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18) Vgl. Maimonides. Moreh I c. 56 ff. 

19) Ebenso hält Abulwalid für zulässig, dass D3Mnia hier ein 

Nomen sein kann: qj^. q^ i^^j • • • o^^^'^VO «^rn D3«nio wni 
h^svü nnS .n^ntwaS 'Sy icna mm JJ^ U^t (Usül 551, 5). Vgl. 
Eimchi, Wörterbuch sv. pj?. 

20) Einen solchen Ausspruch in diesem Wortlaut haben wir bei 
Ihn Esra nicht auffinden können. Vielleicht meint unser Verf. die 
Stelle in Zachoth ed. Lippmann 5 b.: o^SpB^ö hy wu» [motrn V'n] on »3 
.uSsH nnS vp ]♦« D»3W0 und ähnlieh in Sefath Jether No. 140: 
nnS fp p« D»3WD niot^n »Spt^o. Vgl. Bacher, A. I. E. als Gram. 
S. 80, Anm. 1. 

21) Soweit uns bekannt, ist unser Verf. der erste Grammatiker, 

bei dem eine Siebenzahl der Verbalstämme vorkommt. Ghajjüg und 

Abulwalid geben zwar die Zahl der Stämme nirgends an, doch geht 

aus ihren Schriften hervor, dass sie an einer Sechszahl derselben 

festhalten und zwar: Kai, Hiphil, Fiel, F6e], Niphal und Hitbpael, 

wie bereits Duran (Maase Efod p. 53) bemerkt: SSon njnß'a n^v "ii 

D»3»33 niPB^n nS« «'o m\üvh nSnnm b^w nt^y »h (n"' nj?» nopn) mv^w^ 

inDD ^33 min» 'n pi nDoo ona lat «Str dj? nanno^. Der erste, welcher 

die Stämme zählt, ist Ihn Esra, der aber als sechsten Stamm bald 

das Pöel bald das Passivum der schweren Formen (Ajnß ujff naw tihv pas) 

anführt*). Die Zahl sechs wurde erst von Josef Eimchi um zwei 

vermehrt, indem er das Passivum Fiel (Pual) nud das Passivum Hiphil 

(Hophal) als je einen besonderen Verbalstamm zählt und auch das Pdel 

einreiht. Ihm folgen seine Söhne und die meisten Grammatiker, und erst 

Salomo b. Abba Mari Jarchi (lebte im XIV. Jh.) war der erste, der in 

seiner Grammatik omoS ptrS die später allgemein gewordene Siebeu- 

zahl feststellte, indem er das Pdel als besonderen Stamm ausschied und 

es zum Fiel rechnete**). Der einzige Grammatiker, der sowohl in der 



*) So heisst es in Möznajim ed. Heidenheim f. 4a: on D^^t^am 
^yp hpwü hy nr»^tyn ... b^tn ^pwü hv »at^n . . . ^ye hpwo hv ^^H^ rmv 

..Sj^Dnn hpjffQ Sy »twn .. Syoa Spo^ö h^ ny»Dnn .. Syie Spro S^ »y»ann .. 
dagegen in der grammatischen Einleitung zur ersten Eecension des 
Genesis-Commentars (ed. Friedländer p. 8): cn nh» ne^trn o^a^^sni 
vff^hJffn^ . . . ona^n D»Sj?Ba »r-^na ^joia [1. naa] ^^i »awni . . . Sp mnn 
. . . Sycnn »ty^onn paani . . . hyti ]>ii »y^anm . . . ]»yn «put prn naa 
. . "jSj^ifi DW 13« »h^ ]»aa »»irn paani. Vgl. noch Zachoth 49 b— 68 b, 
Safa Berura 24 b, Maase Efod 1. c. 

**) Ein kurzer Ueberblick über die Zahl der Verbalstämme 
bei den verschiedenen Grammatikern findet sich bei Abraham de 
Balmes, in dessen onn» n^po (Abschnitt D^j^^nn npiSn), der aber 
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Zahl der Stämme wie in ihrer Anordnung mit unserem Verf. über- 
einstimmt, ist Aron b. Josef in s. Grammatik »bi« S'Sa (nur dass er 
das Hiphil dem Niphal voranstellt). Und wie letzterer ausdrücklich 
bemerkt, folgt er hierbei der Tradition der karäischen Autoritäten: 
by^^n n» • . . Syoani S^^eni Sy^oni Spn nyDn«n on D»3»3sn ^^p): »a yn 
SyiDn piy hD oiea omaoS M«n n\n kS onaij^ai nnnKD onSwi d^kd Syenm 
wamn ib^k widSö nmoo »d Sy »nam i« n:?oi nanoa on oai onnKD Hsn 
IT Tina. (»Dv S»S3 f. 4 b.). Man kann also sicher annehmen, dass 
auch unserem Verf. in dieser Hinsicht die karäischen Grammatiker 
als Vorbild dienten. 

22) Vgl. Zach. 4. 2. 

23) Unser Verfasser scheint hier ein Hiphil von px» gebildet 
zu haben, nach der Form k^w^. 

24) Two Treatises ed. Nutt (= N.) p. 12; grammatische Werke 
ed. Dukes (= D.) p. 14. Wie wir aber annehmen zu dürfen glauben 
(s. Anm. 66), hat unser Verfasser die Schriften Chajjügs nicht aus 
Autopsie gekannt und hat die hier angeführte Ansicht desselben 
wahrscheinlich aus Abulwalid (L. 141, 3 ; R. 79, 29) geschöpft. 

25) Dieser Artikel (N. 17 ; D. 33) ist im Original bei Hirsch- 
feld, Arabic Chrestomathy (London 1892) p. 44 abgedruckt. Die 

hierher gehörenden Worte lauten: niDiT) qI q^^ c;a.a5^ lVä^ . , , 

in«o npS •»ni« n«in d« otys ^ys> . . , ^^i^ ^h S2« i3r« 
i;L> h^VB -^n«» nph^ S2K i^r« q( oAääcI ^! ^^Jt o^^s . . , 

^^ vi>^^J^ D"^Sij;e Uajl »c\^ DiKH "52 D'-ti^pr Dna myio Sni 

Kipö il cy* Lf ^ L^ ^'^'^ ^ j^*^' ^3 O'^y^® v3l:^*). Aber 
auch hier hat unser Verfasser wahrscheinlich aus Abulwalid ge- 
schöpft, in dessen Mustalhik (Opuscules p. 16) die Worte Chajjüg*s 
ihrem Hauptinhalte nach mitgeteilt sind. 

irrtümlich Josef Kimchi zu denjenigen rechnet, die sechs Stämme 
annehmen, während letzterer der erste war, welcher in seiner 
Grammatik {]^'^D^ ibd p. 14) acht Verbalstämme aufzählt. 

*) Die letzten Worte Chajjügs übersetzt Ibn Ghiquitilla 'ist« kSi 
Kipon Sds ]3ny3 n^tP^DH nSo* Ibn Esra — «npoi »ty^on onS yn« k'?!. 
Beide Uebersetzungen stimmen dem Wortlaute nach mit unserem 
Verfasser nicht überein. Dies kann also zum Beweise dafür dienen, 
dass unser Verfasser auch die Uebersetzungen der Schriften Chajjügs 
nicht gekannt hat. 
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26) Dieses fünfte Beispiel ist ihm (Ri. 13,8). Die Worte 
Abulwalids lauten: ^^^ ^.n*^xL:> Hiäki »Ajü üt o.A:>.3 JüJ , . . 

isLJ ^LT^ bviQ '^^M ^ ''^ ^lyß ^JLs n^vn ly^S nti^yi no 
•»nn ^1S^'^ J^^ ^A^'^ o-^^ cV (Mnstaiwk i. c). Wie uns Abui- 

walid im Kitäb at-Taswija (Opuscules p. 351) mitteilt, Hessen seine 
Gegner dies Beispiel nicht gelten und meinten nSvn sei ein Perfectum 
Passivi. Aus Ibn Esra wissen wir, dass auch hier der Hauptgegner 
Abulwalids Samuel Hannagid gewesen war, der nSi»n der gramma- 
tischen Form nach dem Worte rhbnn (Ez. 26, 17) gleichsetzte 

(Com. zu Kohelet 9, 12; Zachoth 43b), vgl. Derenbourg, Opuscules 
p. XL *). Uebrigens hält es Abulwalid für möglich, dass alle diese 
Wörter Adjectiva seien (Mustalhik und Taswija 1. c; L. 114,13 
= R. 62, 9). Vgl. noch Anm. 38. 

27) Nach Abulwalid ist Smn ein Adjectiv: j.^» hn)n ^h W^ 

iSrn ^v^h .Sdk ijr« niom '»^j ^ q>^ ^^ ^J^t q^.5 :h ^ v:i^*j 

(Usül 183, 1 ; vgl. Mustalhik und Taswija 1. c). 

28) Die Verba |>w und "!K3 sind hier irrtümlich angeführt, denn 
das erstere hat immer im Piel ein Chirek unter dem ersten Radical- 
buchstaben, das andere kommt sowohl mit Zere (Ps. 89, 40) als 
auch mit Chirek (Thr. 2,7) vor. 



*) Vgl. noch die Worte Aron b. Josefs («cv S^Ss 7a): ins . . . 
. . . c»Si5?ß oni c>Sj;iD K'ipon wa nya^i« 'a min» "i jWKnn pipion ist 
Kin K»2ni ra^\* ««n noinai Sptrö Sy hirh nuo njrra »s nav n noK»i 
niTö "1 d:i omöD cnyi SSw hdS»« pn:?« n na«»^ nSrn nyaS nt^ya no ^i»« 
M3T noiS r'ro S^r mio »i»K ohn dSu »iSö noiS xS Sjiys iöh psn. Dies 
ist etwas ungenau, denn die Ansicht, wonach mj,no ein Adjectiv sei, 

citiert Abulwalid im Namen anderer: Käo niyiö q( JLäj «Aä^ 
Smn aSi^j j^^^S31(3 (Mutalhik 1. c); dass aber p'iyiD nach der 
Form natt'v (Jos. 2, 15) gebaut und also gleich PHl/to sei, citiert 

• • 

Ibn Esra I. c im Namen Mose Hakkohens (Ibn Chiquitilla). Das 

Beispiel von Mi. 1, 8 hat bereits Abuwalid: Ü( c>Ji.^=viÄ^^ «Aä^ 

%1i^ qLx^ ^. DTIJ?") hhw .13^''« (^3 JCäjLm, das letzte Beispiel 

aber (Jer. 31, 17) kann nicht von Mose Hakkohen herrühren, denn 
wie Ibn Esra ausdrücklich sagt, hat derselbe nur vier Beispiele 
beibehalten, indem er m^na ausgeschlossen und dafür mit Abulwalid 
n'j^^n eingesetzt hat: mj?ir: nSo icin pS nnSa on n »3 y'o prn n»a i"i< 
i'^vn nS» n^nnn n»nni jntrnn p (Com. zu Kohelet 1. c). 
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29) Die Stellen, wo Aleph mit einem Dagesch vorkommt, sind 
aufgezählt in der Massora mag^a zu Lev. 23, 17: pcS« n |D nn w»an 

Kityn naion la^nS« V2 uS w»aM ,wn (ebenso zu Hi. 33,21 und Esra 
8, 18, dagegen zu Gen. 43,26: nnaan n« ^h w»a»i '^di dh^j^t o wan 
«»hSk TD uS w»a»i). Ibn Esra (Zachoth 24 a) hat merkwürdiger 
Weise noch eine fünfte Stelle und zwar winn noS (Gen. 42, 1), s. 
Demburg, Orientalia, her. v luynboU etc., Bd. II (Amsterdam 1846) 
p. 110. Die Stellen, wo Resch mit einem Dagesch versehen ist, 
sind in unserer Massora nicht aufgezählt, s. Frensdorff, Fragmente 
ans der Punctations- u. Accentlehre d. hebr. Sprache angeblich von 
R. Moses Punctator (Hannover 1847), Anm. p. XXXVI. Nach 
Eimchi im Michlol (ed. Venedig 1545, f. 72 b) haben folgende sieben 
Stellen ein Dagesch im Resch: 1 Sam. 1,6. 10,24. 17,25. 2 Kön. 
6, 32. £z. 16, 4. Fr. 14, 10 und HL. 5, 2 und ausserdem jedes kleine 
Wort, das mit einem Resch beginnt uad dem ein auf der vorletzten 
Silbe betontes Wort vorangeht, wie z. B. Jer. 39, 12. Pr. 11, 21. 
Elia Levita in seinen Glossen zum Michlol bemerkt hierzu: »nxyc 
n*»^T nSo r\h\t nanr ^hH oni po^uT |»»»n 't o ruty» niDoa. In der 
Streitschrift der Schüler Menachems (Liber Responsionum ed. Stern 
p. 71) heisst es: B^in B'» "nj^i eyö Hin nn ty:n2 «a iib^ nna nh latsoi 
nS« rh^^ ü>imo. Vgl. noch Frensdorff 1. c. 

30) Vgl. Kimchi z. St : D»an onioai hpry ]0 «mi B^unn p vbdhd *3. 
In dem Punktieren des Aleph in vbdho differieren die Codices, so 
liest ein palästinensischer Codex VpCNp (Opuscules 193)*), der 

Codex Hilali — VBDND (ßaer, Liber Jesaiae p. 81), andere wieder 

— VSDXD» vgl. Kimchi, Michlol 74 a: onBO nspca vr\hDH> vbdko »3 

T* Y» • ■ 

• •• • 

VDDNO ^ona inipty trn. Vgl. noch Norzi z. St. und ßaer, 1. c, 

31) Vgl. Ibn Esra z. St.: idd laan |»:ano »ino^ D"y»i Sp noSn 

32) Vgl. Massora magna z. St.: h"D3 D»ty:n mdt b^hS o»ddt Sdi 
TB^npo »Ha viSb' '>di "di ('« |0 ia). 

33) Vgl. Abulwalid (L. 275, 12 ff; R. 166, 9 ff.), bei dem eine 
ganze Anzahl Wörter Angeführt sind, in denen ein Dagesch aus- 
gefallen ist. 



*) Abulwalid citiert diese Lesart im Namen eines \Ji.^*a4^\ 
^-vcLiJ!, aber wie bereits Bacher (Leben u. Werke d. Abulwalid 
p. 51), nachgewiesen hat, ist damit ein palästinensischer Codex gemeint. 
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34) Dieser ganxe Absatz yon mn ]«33n p rn bis uSn üvy^ ^^ 
wiv hy\t HV\ vrah «Sao steht in der Handschrift am Schtnsse des 
Abschnittes über den Stamm Niphal (S. 13 Z. 30). Wir haben ihn 
an der richtigen Stelle eingefügt. 

35) Die meisten jüdischen Grammatiker erklären isSn, Hl. 24, 10, 
als transitiv, so Abniwalid (Usül 175,19), Baschi (Ck)m. z. St.), 
Mose Kimchi (Com. z. St, bei Schwarz, Tikwath Endsch p. 103), 
David Kimchi (Wb. sv. iSn) u. A. Nach Ihn Esra könnte auch 
D^n, Thr. 5,18, transitiv sein, vgl. s. Com. z. St: ooSnon >a laSn 
Him naan ]»32nD na^n qyoa uSn [1. n*n» w] n»nn \nw itaan^i V33 
xwvnn pmpih ^romn laSn onj? »n»wer nuyai nov Sjne. Vgl. noch 
Zachoth 42 b. 

36) Dieser Vers wird anch von Menachem (Machbereth ed. 
Filipowski p. 36 b) als Beweis für seine Behauptung angeführt, dass 
es Wörter gebe, die entgegengesetze Begriffe bezeichnen: ^rva2^ 

wy üwh) üsy i'onS loirj? inroa p i^Sjro U5«y npan o^nnaS. Abulwalid 

(Usül 542,5) übersetzt \ot^ mit joolLc .j>*S, er zerbrach seine 

Knochen, ebenso Kimchi im Com. z. St. Interessant ist die Er- 
klärung des Zeitgenossen unseres Verfassers, Abraham b. 'Azriels, 
der in seinem ^Arügath Habdsem (s. Einleitung p. 6) diesen Vers 
folgendermassen deutet (mitgeteilt von Kaufmann in Berliners Ma- 
gazin XIII, 137): nSy '38^ n« «npa nswnatta »osp os'jn nun »annn 
|WKnn vinn nvw Sk*«?» nino ntr n^on^a 'nai (t t h^di«) ddoö [n]nH 
San tSd [itKmDiaa] •wrwisiaa iDsp |nn«n nn nwH tSo (annao) iSs« 
n'KB'ni nSin annso la mospn Sy ^^^ b^o n<«ty»» o^SaiHn ^na iSa« '»c 
nnra «Si n^mryn Sr "»«»ran Sa« m^ry |nn»n nn u»nS» n»a bj-wt hSi 
r.mspn pn. 

37) Die Ableitung der Wurzel oona von ona findet sich bereits 
bei dem Karäer David b. Abraham Alfäsi iu dessen Wb. sv. ia 
(angeführt bei Pinsker, Lickute Kadmoniot p. ayp), der jedoch den 
Vers anders als unser Verfasser erklärt. Seine Worte lauten in 
der hebr, Uebersetzung Pinskers: inioai «oa [1. wia] lona hSis 
naoD uoa kSo» mSo »nwo naaiiD nSo «>m »vn naoona», d. h. naooia» 
bedeutet sva. mü D*ia\ es [das Schwein] wird damit seineu Bauch 
füllen. Menachem iu s. Lexicon sv. ts^na (Machbereth p. 110 b) ver- 
weist kurz auf diese Erklärung, ohne ihren Autor zu nennen: 
inn racDia» [ir^ia nSo Sk V'n] hht nSa Sk onana ne^H onnicna b>m 
(t c D*Sn) nr». Daraufhin wird er' von Dünasch angegriffen ). Da- 



*) »3iy Dm »nj?» lona kSd dj? ij?«e tth naooia» nn« pSna nuani 
iniODiaB' TiTT nac'O jwSo dk <a non iS p« ... naoonan . . . o^pSn 
'131 nacDip»! TMTip^ naoDia^ jnnn . . . (nHBi a"B) d»So3. (Crit. voc. 
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gegen 'erwidern die Schüler des ersteren, dass ihr Lehrer mit der 
von ihm citierten Erklärung gar nicht einverstanden sei, dass er sie 
nur erwähnt habe, um sie als falsch zu bezeichnen*), was aber in 
den Worten Menachems durchaus . nicht enthalten ist. Ihn Esra und 
Kimchi citieren ebenfalls dieae Erklärung anonym und verwerfen sie. 
38) Gemeint ist hiermit die Stelle in Abulwalids Grammatik, 
wo es heisst, dass die Form Pual sowohl vom Kai wie vom Piel her- 
geleitet werden kann, d. h. dass sie sowohl ein Passivum Kai wie 

<* ** 

ein Passivum Piel sein kann: vji^^t ^^ ^dcli ^*jmo jJ Lo UU 

^il3 ^-oiit »oJuixJt KJLäiJl ^\ äJLäS ^\ Uxsu> v^ioLT iUS^t 

^ Lo ^y§^ (lX^ ^ßj pKn it^«i n^t^n ntt^m ••Sdd d«i ^^^t 

^it J^xüiJl ^y> ^UL5 ^*uwwo (L. 161, 10 ff.; R. 92, 21 ff. Vgl. noch 

Mustalhik 34, Ris. at-Tanbih 260). Da das passive Kai äusserlich 
dem passiven Piel gleich ist, so gilt als Kriterium für die Zu- 
gehörigkeit einer Pualform zum Kai oder zum Piel der Umstand, ob 
das betreffende Verbum im Kai transitiv ist oder nicht**). Dieser 



recens. p. 33). Dünasch folgt hier Saadja, der zuerst auf das tal 
mudische DD-^p verwies, s. dessen »JläJ^ ö^iäj ^aä.*.j»*J( jj^wÄj 
No. 25 (bei Ewald und Dukes, Beiträgeil, 111): X"> 'ß n^Snn naöDia^ 
'T T\2Vü '3 piD HKO ,D<Sö3 imoDip l^jAj [1. T'».] Ebeuso Abul- 

walid (Usül 338, 10; und die meisten jüdischen Erklärer. 

*) inK^onni ais vS^ niii hd d:» . . . oo^ia oy iD-ia uv »a •*.dk< pi 
1013 kSo oy ny>D nnn naoona» nnn npSnöi «»an »s "]noK3 jrtre »Sso 
D13 ]«3j? »anyo 1D13 «Sa t^na neoa i»3nn na o no« p hS wm »an:?» 
lymn |j»oS ny»o TTn naooia» v'?» cn»ano itr« onnisno iy»i «in jtam 
'Dl vSv a^irn |yoS pinsn vSk aion o inKon noi y^vß noi Kinn inisn nij?a 
(Liber responsionum p. 36). 

**) Ihn Esra citiert diese Regel im Namen Ihn Chiquitillas : 

mKn Sav o nom Spn piano oin »oy np^ *3 ^"' P^" ^^^ '^ '^'2**^i 

j»3aa i^sv SyiB Ksa s'o irunn ]*3ano in Spno sin ono m »k B^nenS 
D'KXvno Hin npS nSötr nnw naano i:n sxv m^h dki laao Kintr yn» Spn 
'Ol Spna Hin a^j? (Zachoth 68 b), doch findet sich dieser Grundsatz 
schon bei Abulwalid, wenn er auch nicht bestimmt formuliert ist 
(s. Ris. at Tanbih 1. c). 
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Ansicht sind auch alle älteren Grammatiker*) und erst Ihn Esra, 
der sie öfters im Namen Ibn Chiqiiitilla's citiert (die Stellen sind 
bei Bacher, A. I. E. als Gram. p. 99, verzeichnet), war der erste, 
der das Passivum von den schweren Stammformen (Piel und Hiphil) 
ableitete ; s. besonders Jesod p. 22 (angeführt bei Bacher ib. p. 152) : 
<3 yo p^n ntro "i iok ii^ks Spn ]^i^n nnuo n33«Ki np^! °*°''ß'^ s^^^i 

npM pi »^»33 nhv nnyn oSiyn iicna «S np_^ ^"^^^ ^^ °*<^ *^^t ^p^ 1*»* 
Kxaa hS d«! n^pSn niuö mpSö nujo**). 

39) Das Dagesch im Samech von Jtopn soll nach Chajjüg (Art, 
:iiD, N. 49; D. 83) und Abulwalid (L. 245,4; R. 146,27) das aus- 
gefallene Waw, welches es nach der Analogie von opin, airin haben 
müsste, ersetzen (ebenso Kimchi, Wb. sv. :nD). Doch hält es Chajjüg 
für möglich, dass die Wurzel ^Di sei; diese letztere Meinung wird 

auch von Abulwalid im Wb. (Usül 438, 13) angenommen: L03 » . . iD3 

IM 

^^^i\ ^t L^J^^^ '^^ ^^^^ "^^"^ ['• ^^^'^] ^^^^^ ^^ r-^ (^ 

40) Auch hier soll nach Abulwalid das Dagesch ein assimiliertes 
Waw ersetzen: &aJI ^LäI Lpj {^6 ^ »Ij^; %j^ M^^-^J /*-5 ^" ^^b 



*) Samuel Hannagid hat auch die entsprechenden Imperfect- 
formen wie |H'»i np^ als passive Kai betrachtet, weil diese Verba 

im Hiphil nicht vorkommen (Moznajim 33 a). Abulwalid dagegen 
leitet solche Formen immer vom Hiphil ab (Mustalhik, Opuscules 
p. 33 ff.; Usül 293, 14 u. s. w.; s. Opuscules, Einleitung 
p. XLII). Es entspann sich darüber eine grosse Kontroverse 
zwischen Abulwalid i^nd dem Nagid, wie uns Ibn Barün in seinem 

Kitäb al-Muwäzana (ed. Kokowzow p. 12) berichtet: ^^ (c-^3 

^1 yfu:S' M,)iS' äJIcü Ai^wwu fj j^iÄJ! (s. Opusculees p. XLVI; vgl. 

L. 155,8; R. 88,20). 

**) Die Existenz eines passiven Kai in der hehr. Sprache ist 
Jahrhunderte hindurch in Vergessenheit geraten. Unabhängig von 
den früheren Grammatikern haben in neuerer Zeit Böttcher (Aus- 
führl. Lehrbuch der hehr. Sprache § 904 ff.) und ganz besonders 
Barth (s. dessen Aufsatz, das passive Kai und seine Participien 
in d. Jubelßchrift zum 70 Geburtstage des Dr. Hildesheimer, Berlin 
1890, p. 146—153), auf diese Erscheinung wieder hingewiesen. 
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gJt Hiirnn Sj? I^r Q'^^I^^V^ ^^- 243,22; R. 145,38). Ebenso Ibn 
Bal'&m zu Num. 33, 65 (bei Fuchs, Studien tiber Ibn Bal'äin, Heft I 
p. XIII): oL^*t ^ ^»AXU a^'-5 jH^«^i «^yi DD''r5?a D'^Dl^S 
gJ^ D^SiSdI D'^ry niBDI J^. Beide scheinen demnach D»Wai ge- 
lesen zu haben, vgl. jedoch £imchi im Com. z. St. und Wb. sy. SiS 
und Norzi z. St. 

41) Das Dagesch in o^ntr soll nach Ibn Esra durch Assimilation 
des Nun von q^^b^ entstanden sein und ist demnach ein Dagesch 
forte : vnn rw:nn ]un j?Sann3 o^ntr napa |wSi (ncDO nip^ bei Pinsker, 
Einl. in d. Babyl -Hebr. Pnnktationssystem p. 141). Wie uns weifer 
I. E. daselbst berichtet, gab es Ortschaften, wo man dies Wort 
mit einem Aleph-Yocal vor dem Schin aussprach, d. h. C^HtS^X- 

Dies ist die Lesart Ben Aschers (Eimchi, Michlol 191a) welche in 
Palästina, Aegypten und im Magre b üblich war (Parchon, Lexicon, 
gram. Abteilung f. 4c). In neuerer Zeit ist noch eine dritte Les- 
art bekannt geworden, nämlich die babylonische, die ^i?\Vi lautet, 

sodass sich nach ihr das Dagesch im Taw am besten erklären 
lässt. Diese Form soll auch nach Philippi (das Zahlwort Zwei 
im Semitischen, ZDMG. XXXII, 21 ff.) die ursprünglichere und 
korrektere sein. Zwar meint Strack (in s. adnot. crit. zu dem von 
ihm edierten Codex Babylonicus zu Jes. 6, 2), dass die Punktation 
D^RIC^ , '»Pli^ tiberall von einem Fälscher herrühre, dies ist aber un- 

möglich, wie Philippi (ib. p. 85 Anm. 5) nachgewiesen hat. Vgl. 
noch Pinskers Com. zum ncoo iid« 1. c. 

42) Diese Erklärung, wonach Jer. 20, 7 auf 12, 1 ff. zu beziehen 
sei, ist ganz originell und, soweit uns bekannt ist, bei keinem anderen 
Exegeten zu finden. 

43) Dieser ganze Absatz findet sich in der Handschrift vor 
dem Abschnitt über den Hiphilstamm (S. 13 Z. 31). Er steht aber 
ohne jeden Znsammenhang und hat nur hier eine passende Stelle. 
Er ist ohne Zweifel versetzt. 

44) Der Zusammenhang von nciro und *itsB^ findet sich schon 

bei Abulwalid: Din lött^ ^^ ^ ä^wm^ p«D ^öt^O D'^t^n D« 

(üsül 717,26). Ebenso David Kimchi: ipm vinw noAa nna D'^m 
i\r\ niöB' S«n n^no (Wb. sv. iöw). Zur Punktation des Wortes lotp 
vgl. Josef Kimchi (inat ito ed. Bacher p. 22): nps niuö lüK^I 
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45) D. h. ^ipn »sriD. 

46) An der Spitze dieser Grammatiker steht Abulwalid, der in 
seinen Werken mehrere Male hervorhebt, dass das Niphal nur 
vom Kai abgeleitet werden kann, so z. B. L. 162,17; R. 93,11: 

Ji/tob ikÄAÄ^Ji <3L*5^1. Die Stelle, an welcher er dies Thema 

ausführlich behandelt hat, war der zweite Abschnitt seines (verloren 
gegangenen) Kitäb at-Taschwir (Usül 230,8. 313,25; s. Opuscules, 
Einleitung p. XXXVII). Vgl. hierzu noch die Worte Aron b. Josefs 

(»ßv S'Sa f. 4 a): wna i^id iddo »nao fin Spn p [Syßin Sn] »a» o 

47) Mustalhik, Opuscules 6. Die anderen von Abulwalid citierten 
Beispiele sind: nnDii Sa nni (Gen. 20,16), wk nron nva (Num. 7,10), 
»iipin kS (Jes. 44,21) und v^i aanarn ]j?» (Ez. 21,29). S. Taswija, 
Opuscules 349, L. 162,20; R. 93, 18, Usül 193, 26. 282, 20 und 464, 24. 
Ausführlich hat sich Abulwalid darüber im ersten Abschnitte seines 
Kitäb at-Taschwir ausgesprochen, s. Opuscules, Einleitung p. XXXVI. 

48) In Betreff der Verbalformen Si^w schwanken die jüdischen 
Grammatikar zwischen Perfectum, Participium und Infinitiv Niphal . 
So sind nach Abulwalid : iicni (Est. 9, 1) und nviyi (1 Chr. 5, 20) 
Perfecta (L. 163, 18 ; R. 93, 35) ; Dinna (Est. 8, 8) — Perfectum od. 
Participium (L. 1. c; Mustalhik, Opuscules 86; Usül 265,5 ff.); 
mSci (Est. 3, 18) - Infinitiv (Mustalhik, Opuscules 87). Nach Ihn 
Chiquitilla sind mnmi und ninvii Perfecta (Moznajim 53 b). Da- 
gegen hält Ihn Esra alle derartigen Formen für Infinitiva**). Vgl. 
noch Michlol 69 b und Duran, Maase Efod p. 112. 

*) Aron b. Josef scheint also diese Formen als zum Niphal- 
stamm gehörige zu betrachten. Das noui hält auch Ihn Bal'äm in 
s. Com. z. St. (angeführt bei Derenbourg, Opuscules p. XXXVIII) 

für eine unregelmässige Niphalform: v^Lp*- JLääjI Cli^^n Sd IIDIil 

V^n^ T\^y) nj^li •. Dagegen erkannten bereits Chajjüg (N. 21 ; 

D. 40), Abulwalid (Opuscules 19, L. 169,7; R. 97,13), Ibn Esra 
(('om. zu Deutr. 21,8), Kimchi (Com. zu Ez. 23,48) u. A. diese 
Formen als Nithpael, d. h. als aus Niphal und Bithpael zusammen- 
gesetzt. 

**) nioB» K'o D3»»i naj? Syiß ninyai ovinai »a S"! pDn hb'd n idhi 
natrn dv r\» n^ar ^dd Syißn oipon W2, Dagegen heisst es in Safa 



— 26 - 

49) Unsere Codices haben H^K^ni mit Schurek. 

50) Diese Ansicht hält auch Abulwalid nicht fiir unwahr- 
scheinlich: TTixen vh» ymn ik »^ß ^^yj^. ^t ^^oj^ ^Xaäj jj^Jj 

^t yt ySt^n Q^ '\h\t^^n J^ ymn i^ ^ ^^^ü ^>^ ^ U 

pili^^t qIXo yiin ^9 ühnd\ (üsül 276,23). Ihn Esra zu Lev. 

4,23 citiert sie im Namen Ihn Chiquitillas. 

51) Die Ableitung des Wortes nowo von der Wurzel noj? rührt 
nicht von Abulwalid her und findet sich auch nicht in dessen 
Schriften, vielmehr wird sie im Namen Hai Gaons überliefert. 
Auch heisst nicht noyiirD einer, der sich vor den Teufel hingestellt 
hat, sondern es hängt mit dem syrischen Verbum ,,Vi,S, taufen, 
zusammen*). So wurde auch dieses Wort in den Compendien des 
Kitäb al-*Ajiu**) erklärt, wie wir aus folgender interessanter Stelle 

in Mose b. Esras Poetik HJ\XJ»\^ »yölÄjt OU^^ (Ms. Berlin 

or. oct. 464, f. 26 a, mitgeteilt von Schreiner, Revue des ifetudes 

juives XXII, 242) erfahren: np\t^T[ ^y\ mJH 3t <3^t ^mj ^pj^ 

i^Uif ^ ^j*^Ujü:^rv,^LXjt top v-^'ujs^VAo't J<J^ lUä1JI5 2üo^4JuJt 

Berura (ed. Lippmann f. 34 b): -,Son njrstsa oinmi D^oStrn o^Sycs nam 
DD cnSa cnSi nn ^«ra Sniri loa Si^^en oir nSonB» inan a^i ni?T Syi. 
Auf diesen Widerspruch macht bereits Lippmann in s. Com. neir ]»!!» 
z. St. aufmerksam und corrigiert die Wort^ Ihn Esras in S. B. 
folgendermassen : nSsn» pi p ii»Hi naj? Syiß oinnai »a inan d'"i n^T Syi 
'Ol ^j?icn c». Diese Emendation ist notwendig und richtig, da Ihn 
Esra auch an anderen Stellen diese Wörter ausdrücklich als In- 
finitiva bezeichnet, so Zachoth 66 b, Com. zu Est. 8,8. — üeber 
eine tendentiöse Aenderung Ihn Chiquitillas in den Worten Chajjügs 
(N. 48), 8. Derenbourg, Opuscules p. 87. 

*) Zwar giebt es im Syrischen keine Schafelform gViS 4, 
aber trotzdem ist es nicht unmöglich, dass man im Neuhebräischeu 
eine solche Form gebildet hat. 

**) Nach Schreiner sollen hier die Compendien der Andalusier 
Abu Bekr az-Zobaidi und Ihn Sida gemeint sein. Das erstere ist 
handschriftlich in mehreren Bibliotheken Spaniens vorhanden, s. H. 
Derenbourg, les manuscrits arabs de T Escurial (Paris 1884) I, 392 ff. 



* ) Unter Jachja b. Zakarja ist Johannes der Täufer gemeint, 
vgl. Ev. Math. 3,13 (= Ev. Marc. 1,9): Tots napa/herat 6 "Iritrous 
dizb T^q VaXtXaiaq im. T^v ' lopddur^v itpbq röv ^ IwnvvTjv roo PaTtn<rßy)\fai 
bn aörou- 
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;;Jl A.-^fi.-J^ [^^^ y^ (^^^5 ). Ebenso findet sich diese Erklärung 
im Namen Hais bei Parchon (Lexicon sv. j?3tr): o ]w:j »kh an ie»i 

-js Kipa K^n D^irn^pan, (vgl. noch das. gram. Abteil, f. 2d und die 
Anmerkung Zunz's dazu). Jehuda Halevi (Cusari III, 65, ed. 

Hirschfeld p. 212) sagt einfach: nnoyt^O^t ^ W"^ oL^aäI U3 

52) Unter diesem Erklärer versteht unser Verfasser wahrschein- 
lich Ihn Esra, s. dessen Com. zu Ex. 14, 10: o inano anpn nyiBi 
N^i» Si?D Kipon San anpn. Vgl. dagegen Möznajim 44 b, wo Ihn 
Esra diese Ansicht für unwahrscheinlich hält: h''M ^'^'^'^ry njriDi . . . 
nr:nvo vcih anpn nB'ita WK^cir niaya pinn wni inano anpn und Com. 
zu Gen. 12,11 wo er beide Ansichten citiert: w inana i^'\'p7\ "i^Ka 
niajTM iKV'ir D'Si?B w^a» o anoiyn D»Si?ßno »in. Vgl. Bacher, A. L E. 
als Gram. p. 125 Anm. 15. 

63) D. h. von den Verba vy giebt es viele Hilphilformcn, die 
intransitiv sind. 

64) Einen solchen Vers giebt es nicht in der Bibel. Der Ver- 
lasser hat hier aus dem Gedächtnisse citiert und entweder an Deutr. 
26,15 oder an Ps. 102,20 gedacht. 

65) Abulwalid(L. 167,26; R, 96,18) citiert irrtümlich als Bei- 
spiel für Infinitiva Hithpael neben unserem Vers noch einen anderen: 
D^nn nwnKs »''» »«S iSnrnS (Ps. 116,9). Es heisst aber in der 
Bibel "i^.-n» und nicht iSnnnS. 

56) Aehnlich bei Aron b. Josef (»DV S»*?3 4a): eye ]»3an nw j?T 
Syr.ßn Dyci Sj?cnn n»n». Vgl. L. 166,18; R. 95,25. 

57) Mustalhik, Opuscules 129 ff. 

58) Unser Verfasser nennt das Aramäische in der Bibel Targum 
nach dem Vorgange der Mischna: Sn^insi »niysB' ounn (Jadäjim IV, 5). 

59) Die Worte n^anyi nnav sind wohl in n»»n»i r\'*''\'2y zu emen- 
dieren, da in den vorhergehenden Sätzen des Arabischen gar nicht 
erwähnt wurde und nur von der Analogie des Aramäischen die 
Rede war. Zwar zieht Abulwalid zur Erklärung der Form lain 
auch die entsprechenden arabischen Formen heran, doch findet sich 
bei ihm das, was unser Verfasser in seinem Namen von der Verwandt- 
schaft der beiden Sprachen sagt, nur in Bezug auf das Aramäische : 



— 28 - 

Ljj WiaaÄ o'tiJLi! JÜ'tj (Mustalhik 133), von der arabischen Sprache 
dagegen heisst es: iXju oÜÜJt JS\ r^JtJt ^^LJU' ^t] j3> 6\ 

m 

UiUJb L^ t^^j^^ (L- 8' 2; R. VIII, 4). Der Fehler scheint 
vom Verfasser selbst herzurühren. 

60) Dieser Grund findnt sich zuerst bei den Schülern Menachems 
(Liber responsionum p. 38): nn« nwn n'^oa vn nna iS now ntr« tr^i 
]yoS nnw SpnS wpan nSwn nvnwn »atr hvio ]wSn Sj? naa n^n ]»cn 
ncnx nten m»nS ncB»n nivn^. Ebenso bei Chajjüg (Art. a^\ N. 29; 
D. 61)*), vgl. noch Mustalhik, Opuscules 137 und Zachoth 67 a. 

61) Der Sinn dieser Stelle ist folgender: Das Wort a^nm muss 
erstens im Zade, als zweiten Eadicalbuchstaben des Hithpael, ein 
Dagesch haben und zweitens muss als Ersatz für den ausgefallenen 
ersten Radicalbuchstaben eine Silbe gedehnt werden. Die zweite 
Silbe konnte nicht gedehnt werden, weil dann das Zade kein Da- 
gesch haben könnte (denn diese Silbe müsste ja als eine unbetonte 
eine offene bleiben), daher wurde die erste Silbe gedehnt. Nach 
Chajjüg (Art. 2^> 1. c.) ersetzt die erste gedehnte Silbe das aus- 
gefallene Jod, sodass D!äPpi ^ür avn>m steht und also eine Hiph- 

taelform ist**). Chajjügs Erklärung folgen Abulwalid (Mustalhik 
1. c.) und Ihn Esra (Zachoth 1. c. und Com. z. St.). 

62) Ebenso heisst es bei Abulwalid (L. 167,14; R 96,8): 

Ü\*Xj ^ »yli'lj ,^'Aääj U jL*xs^l^»^l ^(3, Abulwalid lässt 

also in vielen Fällen ein transitives Hithpael zu und beruft sich 
dabei auf Chajjüg, der n^*n> (Ps. 7,6), obwohl es transitiv ist, als 

:\Tin» erklärt (Art. on, N. 55; D. 92), s. Mustalhik, Opuscules 123 ff. 
Dagegen behaupten viele Grammatiker, dass das Hithpael niemals 
transitiv sei***), so Ihn Bal*äm (Com. zu Num. 6,19 bei Fuchs, 



*) Auf Grund dieser Uebereinstimmung will Bacher (gramm. 
Terminol. des Chajjüg p. 46) die Identität des Chajjüg mit Jehuda 
b. David, einem der Mitverfasser der Streitschrift der Schüler Me- 
nachems, beweisen. Doch kann diese Uebereinstimmung höchstens 
darthun, dass Chajjüg die Streitschrift gekannt habe, aber nicht, dass 
er einer der Mitverfasser sei. Die Frage bleibt also eine offene. 

**) Die Ansicht Chajjügs ist klar ausgedrückt in der Ueber- 
setzung Ihn Esras, die üebersetzung Ihn Chiquitillas (Jagegen ist 
hier etwas knapp und deutet nur an. 

***) Dies war auch, wie es scheint, die gangbare Meinung zur 



— 29 — 

Studien p. IV^, Kimchi (Michlol 90b) u. Ä.. *) S. besonders Duran 
Maase Efod p. 116. 

63) Vgl. Duran 1. c: cns arn^ piin mo cnn« d»H*6 w^ea ns5> 

^»32n HT nVuDO minr noS c^^od ^cuo cn>m ci^t Vt »•Tr^in^ T5»n n*a. 
d. h. nach Rasdii haben diese Verba auch hier intransitive Be- 
deutung, s. das. 

64)^ Auch diese Begründung findet sicli bereits bei den Sclittlern 
Menachems (l. c.) und etwas ausführlicher bei Abulwalid (Mustalhik 
1. c. und L. 167, 8; R. 96,3). Aus dem Mustalhik scheint unser 
Verfasser geschöpft zu haben. 

65) Vgl. Ihn Esra in der gramm. Einleitung zur ersten Kecension 
seines Genesis Commentars (ed. Friedländer p. 8): \>i^ *B»B»n ]>^^n\ 
cunno '3m sp'on naDno '»n »in iSk3 D>Dm 'a Sj? Kim iSyic ob» -law kSb^ 
]03?3 Kim nnK nSo pn nmen |0»d dj: »riKVo kS pn owoa Dn^nj?m 
SaiK napS. S. Anm. 21. 

66) Die Quelle für unseren Verfasser ist Ibn Esra» der eben- 
falls die Ansicht des grossen Grammatikers anführt und sie be- 
kämpft, s. Zachoth 48 b: aai» ooip S"i] onir ioik Snj pipiKi nam 
nSo lir» DK o DiSa 10K kSi cjoia naa ]»33 Kim Syic Spiro Sj? cn [po 
SSi?B D"5? Kin oaip nan nvniK «»Siro Dp. Aehnlich in Safa Berura 40b: 
"\ ncKB» HD noKm SjnDD ]3iD0 SpiroB» ono iWKin iDKir Snan mj^tani 
SSj^co iSpB'OB' ]n3n mro. Unser Verfasser glaubte nun, dass unter 
dem grossen Grammatiker Cliajjüg gemeint sei (wie es auch un- 
abhängig von ihm Lippmann in s. Com. zu Safa Berura gemeint hat) 
und fügte daher selbstständig die Worte avn na.i3Dn hinzu**). Wie 
aber bereits Bacher (A. I. E. als Gram. p. 97 Anra. 17) nach- 



Zeit Abulwalids, da sich derselbe genötigt sah, diese Ansicht 
durch Beispiele aus der Bibel zu entkräften, vgl. Mustalhik I. c: 

*) Die Stellung Ibn Esras zu dieser Frage ist nicht recht klar. 
In Zachoth 66b heisst es: iaa»Ktr nKn»B^ [Sj?cnn V'n] ntn paaa v^ oa 
p o c»2n ntrn ivh2 ddS cr.»iKnm /pKn nK onSnanm i03 Ktv pi noiy 
-pi:? ]»Ki yzrai DnSa nSo S^ca paas. Dagegen im Com. zu Num. 33,54: 
•j»iK Si;»cm cn»iKr.m loa DnSnarm. Vgl. Duran 1. c. und Fuchs ib. 
p. XXV. Anm. 6. 

**) Hiemach lässt sich vermuten, dass unser Verf. die Schriften 
Chajjüg's selbst nicht gekannt habe und dass er die Ansichten ihn- 
selben wahrscheinlich aus Abulwalid und Ibn Esra geschöpft habe. 



- 30 — 

gewiesen hat, kann hier Ihn Esra nnmöglich Chajjüg gemeint 
haben, da ja derselbe Formen wie arsip* ebenfalls als S^i^D» bezeichnet 
(N. 40; D. 67). Bacher glaubt nun, dass hier Abnlwalid gemeint 
sei, der in R. c. 14 (L. c. 13) stets vom SjriB der Verba ry spricht, 
und ib. 79 (L. 140,27) sagt: nßDin nuya c)Dia mnc n \-nc» Sy^s Sa« 
13 imn. Aber auch Bachers Ansicht ist unhaltbar, denn erstens 
spricht Abulwalid nirgends vom Si?iß der Verba vy, vielmehr citiert 
er immer, wenn er vom Pöel spricht, als Beispiele entweder Formen 
wie »nynv/ »cdwd oder Verba med. gem. (L. 140,1. 150,9; R. 79,1. 
85, 11); zweitens fügt ja Bacher selbst hinzu, dass Abulwalid anderer 
seits gleichfalls bemerkt, dass ]Z\2 nach dem Schema hhyt gebildet 
sei*). Wir glauben daher, dass Ihn Esra unter diesem grossen 
Grammatiker Samuel Hannagid verstanden hat, denn wie uns Ihn 
Bal*äm in s. Com. zu Ps. 91,1 (angeführt bei Derenbourg, Opu- 
scules p. XLIV) berichtet, hat der Verfasser der Rasäil ar-rifäk, 
d. h. der Nagid (vgl. ib. p. XXXV), ]i)hr,'> für eine Si^ien» Form 
gehalten und muss demgemäss nop u. s. w. als eine Pöelform be- 
handelt haben**). Dass Ihn Esra den Nagid einfach als den grossen 
Grammatiker***) bezeichnet, ist weiter nicht auffällig, nennt er ja 
auch Mose Ihn Chiquitilla an einer Stelle den grössten Grammatiker 
(o^pnpna^tr Sn^n) ****). 



*) cy^^ rf^ cyy"^ tf^»^^ ^Läs^I ^.yA^ \ji^^k4^\ l/ot^ 
ola-oJI ^ ot^yi ^6 »^\ Uj n*» nhhn .nti^ü ^^2 t 

hby^ io^33, (L. 143,23; R. 81,13). 

**) Wie wir aus Ihn Esra (Zachoth 47 b, Safa Berura 28 a) 
wissen, besteht nach Samuel Hannagid die Wurzel der Verba med. 
Waw nur aus den beiden Consonanten und dem dazwischen lie- 
genden langen Vocal. Da also das Waw keinen Radicalbuchstaben 
bildet, so kann auch bei diesen Verba selbstverständlich von Formen 
wie SSjTD keine Rede sein. Ihn Esra schliesst sich zwar in Betreff 
de Bilitteralität der Verba v^ Samuel Hannagid an, folgert aber 
daraus sehr richtig, dass man das Schema für diese Verba nicht 
den dreibuchstäbigen entnehmen darf (Zachoth 49 a). Vgl. Bacher, 
A. I. E. als Gram. p. 97. 

***) Der Ausdruck Sn:» pnpno kommt bei Ibn Esra öfters vor, 
so im ersten Commentar zu Genesis ed. Friedländer p. 7, 48,53; 
Com. zu Lev. 8,22. 

****) Möznajim 13b. Es handelt sich dort um die Verba n''S, 
die nach Ibn Chiquitilla ^/t, sind. Zwar ist das auch die Ansicht 
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67) Auch hier ist die Quelle für unseren Verfasser Ihn Esra, 
der ebenfalls >iaa z. B. als abgekürzt von »aao ]0 betrachtet (Jesöd 
p. 3 bei Bacher, A. I. E. als Gram. p. 150; vgl. noch das. p. 113). 
S. noch J. E. zu Ex. 1,9. 

68) Unter diesem grossen Grammatiker ist wohl Abulwalid 
zu verstehen, der in seiner Grammatik (L. c. 21; R. c. 22) aus- 
führlich die Assimilation der Buchstaben und die Functionen des 
Dagesch behandelt. Chajjüg bespricht nirgends eingehend die Ge- 
setze des Dagesch und kann daher auch hier nicht gemeint sein. 

69) Nach Dünasch (Kritik gegen Saadja p. 36), Abulwalid 
(L. 192,27 R. 112,14), Ihn Bal*äm (D>3»::?n nvnw sv. ;o, angeführt 
R. 1. c.) und Ihn Esra (Com. zu Gen. 3,22; Ex. 1,9) unterscheiden 
die Babylonier in liöo die dritte Person sing, von der ersten plur. 
dadurch, dass sie im ersten Falle ein Dagesch in das Nun setzen, 
im zweiten aber nicht. Das ist aber falsch, denn nach der babyl. 
Punktation hat i:r:a überhaupt kein Dagesch im Nun, sondern im 
Mem und behält es in beiden Fällen bei. Der Unterschied ist nur, 
dass die dritte Person sing. l3)gD punktiert wird, die erste Person 

pl. dagegen — Jj^öJO- S. darüber ausführlich Geiger, Kerem Chemed 

IX, 69. ff. (= onoKO nvisp, p. 92) und Pinsker, Einl. in d. hebr.- 
babyl. Punktatioussystem p. 2. 

70) D. h. die acht mit it ähnlichen Worte, die acht pron. 
demonstr. 

71) Daselbst heisst es riDK'Sn li] mit H6, i] mit Waw kommt 
nur Hos. 7,16. Ps. 132,12 vor. 

72) Lev. 27, 34; Num. 36, 13 (diese Bibelstellen sind im 
Texte ausgefallen). 

73) Dieser Abschnitt über die pron. demonstr. scheint eine 
weitere Ausführung dessen zu sein, was Ihn Esra (Zachoth 84 b) 
sagt. Vgl. noch Abulwalid (L. 373,22; R. 231. 18) und Kimchi 
(Wb. SV. m). 

74) Eine solche Deutung des Verses Deut. 32,47 haben wir nur 
bei Tobia b. Eliezer, Lekach Tob z. St. (ed. Wilno 1884, V, 120) 
gefunden : cn» ]^hv d3D hSk p^. u^k pi Kin onb» d313 mh pn 121 »h o 
iniw trmS ]»5mv Die letzten Worte spielen auf die Auslegung des 
Sifre z. St. an: "12» ]no u pKir i:»nnn dhb» n-nns cpn nm iS \*h 

Samuel Hannagids (s. Opuscules p. XX), aber I. E. kennt sie nur 
als die des Mose Hakkohen (s. die Stellen bei Bacher, A. I. E. als 
Gram. p. 92) und kann daher auch in M. 13b. nur diesen gemeint 
haben. 
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75) Usül 314—318. Vgl. besonders 314,31 ff. 315,22 ff. 

76) Es ist dies die alte Klage von der Missachtung und sogar 
Verketzerung des grammaticben Studiums seitens der Talmud- 
gelehrten. So sagt schon Abulwalid in der Einleitung zu seiner 

Grammatik (L. 3,7; R. V, 11): \X^ ^^JU UtJ^üi^] ^/» ßS\^ 

<M 

Ääi-XiJl KU^ ^^ iü^jLzpu ^^»OiXjj 2«o. Vgl. Bacher, Leben 
u. Werke des Abulwalid p. 29 ff. 

77) Vgl. Sanhedrin 99 a: yvn o^DB'n |0 nSa rnvin Sd io» "bki 
nn 'n "IST o «in m 'idi m pnpno pn 'lai nt pioso. 

78) Im Talmud sind diese acht Stellen anders geordnet, hier 
sind sie nach der Reihenfolge der Bibelverse angeführt, ebenso bei 
Abulwalid (L. 237,10; R. 141,24), sodass unser Verfasser diese 
ganze Stelle vielleicht Abulwalid entnommen hat. 

79) Tosaphoth (Berachoth 1. c. sv. o^pann ;»a) citieren diesen 
Vers im Namen Alfäsis, allein unsere Alfäsi- Ausgaben haben ihn 
nicht, wie bereits Jesaja Berlin in s. Glossen z. St. bemerkt, er 
findet sich aber bei Ascheri. 

80) Die Quelle hierfür ist der jerusalemische Talmud (Berachoth 
c. II, f. 5 a): narn ]:?oS p»T T^nnS nnv. 

81) Die Benennung der Vocale als „sieben Könige" findet sich 
bereits bei Ben Ascher (Dikduke Hateamim ed. Baer u. Strack 
p. 11): D^ateiD D^ntri anirjra o^aSo nysB» om . . . nnipa yatr. Vgl. 
Bacher, A. I. E. als Gram. p. 61 Anm. 1. 

82) Die Permutation der Vocale hat Abulwalid ausführlich in 
seiner Grammatik behandelt (L. c. 7 ; R. c. 8). Wie es aber scheint, 
hat unser Verfasser dieses Capitel nur wenig oder gar nicht benutzt. 
Die Stellen, wo IbnEsra darüber handelt, sind bei Bacher, A. I. E. 
als Gram. p. 64, verzeichnet. 

83) Die hier citierten Beispiele der Permutation von Segol und 
Patach hat auch Chajjüg: ]0 no^o DB'^na ptrn nnn nB»« SiJon o . . . 
viiB'o apj?» Yp^^'i na f p>»i pi on nn» n j?:jc itji n»Sn b»;; ^a otJ'vu nncn 
(Art. DW, N. 67; D. 96)*). Doch hat vielleicht unser Verfasser 



*) Chajjüg verwirft zwar die Identität des db^'m und db'vi aber 
nur, weil er sich nicht mit der Permutation von Chirek und Schurek 
befreunden kann, vgl. Mustalhik, Opusculees 32. 
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diese Beispiele Abulwalid entnommen, der sie ebenfalls in seiner 
Grammatik citiert: ^^5 nno ^^ O^ ^*^^ [SliD^i^ ^^ ^i^*^i)^ 

84) Dieses Beispiel ist hier irrtümlich angeführt und gehört 
in die folgende Classe. 

85) Vgl. Mustalhik, Opuscules 32 und I. E. zu Ex. 30,32. 

86) Dieser sonst unbekannte Massoret kommt unter diesem 
Namen nur bei karäischen Schriftstellern vor, so bei Levi b. Jepheth: 
K''n» D^Styn^ ns^B»» trKn »aNna^on ikSj? p mm» "i) no. (Pinsker, Lickute 
Kadmoniot, Noten p. 64) und bei Jehuda Hadassi: ]h:} p mm» 
j»'/3 »Sotro »inaen (neon Sidith f. 98 b, vgl. das. f. 69 a). Der erste, 
der auf das Citat bei unserem Verfasser verwies, war Dukes (Kontres 
Hamassoreth p. 2). Derselbe identificiert ihn mit dem von Kimchi 
(Miehlol 108 b) erwähnten nnm mm» p »*?y und glaubt daher, es 
müsse bei Eimchi »Sy p mm» gelesen werden. Ihm schliessen sich 
Geiger (Ozar Nechmad II, 158) und Pinsker (ib. p. np) an*). Diese 
Vermutung findet ihre Bestätigung darin, dass Abraham b. 'Azriel 
in seinem *Arugath Habosem einen jnan »Sj? n ]a n»wn mm» n an- 
führt, den er ein anderes Mal »Sy n ]a «»trän mm» 'n nennt (Kauf- 
mann in Grätz's Monatsschrift 1886 p. 31). 

87) Diese Massora ist gegen die unsrige, die nur Ps. 35,10 
und Pr. 19,7 als Ausnahmen kennt; vgl. Massora magna zu Ps. ib.: 
miwaB» VI »n« Sai nioa »d m niiCKn »n^ovy Sa 'D»di «oyoa |»xDp 's Sa 
'iDi lOB» Sa Sy nSijn »D''H"oa man ir^po Sai. Wie es dann weiter 
heisst, ist in einer Massora irrtümlich noch Ps. 87,7 zu den Aus- 
nahmen mitgezählt. Vgl. noch Ben Ascher, Dikd. Hat. § 47 und die 
Anmerkung Baers das. 

88) D. h. zwischen 3*in Schwert und 3*in Wüstenei (Jes. 61,4; 
Ez. 29,10). 

89) Vgl. Dikd. Hat. § 45: HipDa niTH /anp »Sa main |wS Sa 
moi .... ma»n »nro fm *ma»airi D»B'»Ha imava nnriea .... anyo 
. . . ma-mn D»iym ;ua ,nia!fi nvopa oS^yS . . . niD'in d'*i5?^ mZJin 

T TS 

nn»D fm. Dünasch hat auch Ps. 9,7 ni3"in gelesen und erklärt 
daher dieses Wort als Schwerter, s. Kritik gegen Saadja N. 129: 



^) Da dieser Massoret von Levi b. Jepheth als Schulhaupt 
von Jerusalem bezeichnet wird, so vermutet Pinsker (ib. p. n), 
dass er vielleicht mit dem von Ihn Esra (Einl. zu Möznajim) gleich 
nach Saadja genannten „Gelehrten aus Jerusalem, dessen Namen 
wir nicht kennen und der über Grammatik acht wertvolle Bücher 
verfasst habe"* identisch sei. 



\ 
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pin ]whi2 nneS n»i u^m p'^n ]wSd n^aS nnin lon annn ;nn£3a idhi 
ain fia^p »^7^^ nnea »inB» (von I. E. z. St. citiert). S. Norzi z. St. 

90) Die Lesart nbpK^W ^^^ Chateph Kamez ist gegen die 
Massora (citiert von Norzi z. St.): nm nnD) non o «npa ';i nSpB'Ki 

Ebenso baben die spanischen Codices nbp t^NI i^^^ Chateph Patach, 

vgl. Kimchi, Wb. sv. hpv und Norzi zu .Ter. 32,9 und zu Esra 8,25. 

91) Auch Abulwalid hält es für möglich, dass oootrn einem 
Pöelstamme orn angehört (L. 160,3; R. 91,29, vgl. L. 140,8; R. 
79,8). Unser Verf. weist deshalb diese Ansicht mit solcher Schroff- 
heit zurück, weil nach seiner Theorie der Pöelstamm nur von den 
doppellautigen Verben gebildet werden kann (S. 16 Z. 27). Er folgt 
hierin Ihn Esra, welcher ebenfalls das Poel nur von diesen Verben 
gelten lässt (Möznajim 53 a) und welcher die Meinung Chajjügs, wonach 
dieser Stamm auch bei den dreilautigen Verben vorkäme (N. 24, 
D. 43 u. N. 26, D. 46), aufs entschiedenste verwirft, vgl. Zachoth 49 a: 
h^^n SjriDn Sj?iö» Syw« Tnrm Syw «in naa ;»i3 b»»» SSa mio ♦m'h ♦aw. 
Doch ist Ihn Esra wie überall auch hier inconsequent und führt an 
einer anderen Stelle als Paradigma fürs Pöel das Wort »ödwoS an : 
pnriH »eewoS cdw id3 S^ib hpvü Sy ♦j?'3in [pam] (Möznajim 4 a, s. 
Anm. 21). Abulwaiid und die meisten Grammatiker schliessen sich 
ohne weiteres der Ansicht Chajjüg's an, s. bes. L. 140,1; R 79,1. 

92) Vgl. Chajjüg (N. 5; D. 5), Ihn Esra (Möznajim 3a.) und 
Kimchi (Michlol 190a). 

93) Diese ganze Auseinandersetzung ist eine Modificierung der 
Worte Abulwalids (Usül 116,2 fP, vgl. L. 326, 11; R. 199,7). Nach 
Abulwalid nämlich hat das Schin in csDtru statt eines ruhenden 
Schewa ein Patach um die Aussprache, der aufeinander folgenden 
Schin und Samech zu erleichtern, und demgemäss musste die erste 
Silbe gedehnt werden ; dasselbe geschah nun mit dem Worte oanvoa 
wegen des Kehlbuchstaben Aleph, wobei ebenfalls das mit kurzem 
5 versehene Mem den entsprechenden langen Vocal ö bekommen 
hat*). Selbstverständlich meint auch unser Verfasser, dass das 
Zade in d3K^D3 in geschlossener Silbe sich als Samech anhören 
würde, weil darauf ein Kehlbuehstabe folgt, er hat sich nur unklar 
ausgedrückt. 



*) Ebenso erklärt diese Form Josef Kimchi (nS^n neo ed. Mathews 
p. 33), aber im eigenen Namen: DB»a wnirB» now »3« bi h>^ oaotyu 
\rm 031*^103 *?pB»3 Ka pK n»yn riK Darena Spra n»n lam nipo »im. 
Demnach beziehen sich die Worte h"\ »"»i in David Kimchis Com. 
z. St. nur auf die sachliche, nicht auf die grammatische Erklärung. 
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94) Hier hat sich unser Verfasser wieder geirrt, indem er 
glaubte, dass es ein Vers in den Prov. sei. 

95) S. Seder Hadoroth sv. ^»a« (ed. Warschau 11,23). 

96) D. h. wohl in dem Liede, das für Asaph bestimmt war, 
wie es heisst: vn»i :)Dk Ta-nS nnmS «»Kna th jna t» (1 Chr. 16,7). 

97) Der Ausdruck Notarikon ist hier falsch gebraucht, da man 
unter demselben die Abkürzung von Worten, für welche einzelne 
Buchstaben gesetzt werden, versteht, vielmehr mnss es auch hier 
Knc»:! heissen. 

98) S. Numeri Rabba c. 18 Ende und Targum Jer. 25,26. 

99) Alle hier citierten Verse haben acht Silben in jedem He- 
mistichion. Die Frage, ob bereits in den biblischen Versen Reim 
und Metrik vorkommen, wurde vielfach von den jüdischen Gelehrten 
im Mittelalter erörtert. Die meisten verneinten das Vorhandensein 
derselben und behaupteten, die Juden hätten sie von den Arabern 
herübergenommen und dadurch dem Geiste der hebräischen Sprache 
Gewalt angethan. So werfen z. B. die Schüler Menachems Dünasch 
vor, derselbe habe die hehr. Sprache verdorben, indem er in seinen 
Versen die arab. Metrik angewandt hat: »in -ib^k nnan ^ip \\^h 
vn^i D»viDpi D»nvis D»sni ca nc« onr o'^ptroa nnayn iSptt^a nnKB'S* 
omai n'Mi D»snßi (Liber Responsionum ed. Stern p. 7, vgl. daselbst 
p. 21 ff.). Vgl. auch noch Jehuda Halevi (Cusari II, 78) und Par- 
chon (Lexicon, gram. Abteilung f. 5 a). Die Worte des Letzteren 
lauten: iSo nn nnp »aa im« j^b^ij? vn aio SpB'oni nnnm even n*n iS»i 
in» »Knia »S« 'lai o^iuani on^B'n vt^ o omwo vnB» nühm Skiit» 
«nnB'm inioa uk i3»cy o^SipB» o^tavci niTnn ]»t?ij? o^'anjrn u»»ni M^hiv 
nvnS nS pn» »hv oipoa miDaani p^nS n«. S. darüber besonders aus- 
führlich bei 'Azarja de Rossi, Meor Enajim c. 60 und bei Immanuel 
Frances, o^riBir pno ed. Brody p. 32. 



Druck vou H. Itzkowski, BerÜD. 
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]ain ;wSö nneS »i»i w^»i \^^n jwSo n^aS nnin ^on anjin innea id»i 
ain fia»p Hirn nnca «irw (von I. E. z. St. citiert). S. Norzi z. St. 

90) Die Lesart nbpK^W "lit Chateph Kamez ist gegen die 
Massora (citiert von Norzi z. St.): nm r^^\t^ lon 'a nnpa ';i nSpi^Ki 

Ebenso haben die spanischen Codices n^pK/JO mit Chateph Patach, 

vgl. Kimchi, Wh. sv. hpv und Norzi zu .Ter. 32,9 und zu Esra 8,25. 

91) Auch Abulwalid hält es für möglich, dass ddos^u einem 
Poelstamme Ott^is angehört (L. 160,3; R. 91,29, vgl. L. 140,8; R. 
79,8). Unser Verf. weist deshalb diese Ansicht mit solcher Schroff- 
heit zurück, weil nach seiner Theorie der Pöelstamm nur von den 
doppellautigen Verben gebildet werden kann (S. 16 Z. 27). Er folgt 
hierin Ibn Esra, welcher ebenfalls das Poel nur von diesen Verben 
gelten lässt (Möznajim 53 a) und welcher die Meinung Chajjügs, wonach 
dieser Stamm auch bei den dreilautigen Verben vorkäme (N. 24, 
D. 43 u. N. 26, D. 46), aufs entschiedenste verwirft, vgl. Zachoth 49 a : 
S:?W3 Sywn Sj?iö^ Syie« Tn5?m h^^s »m nas ]^ia b'^b» SSa mio »3i»H ^3«i. 
Doch ist Ibn Esra wie überall auch hier inconsequent und führt an 
einer anderen Stelle als Paradigma fürs Pöel das Wort »öbwöS an: 
]3nnH »üDWoS CDW 1D3 h^^t ^ptro Sy »yain [pani] (Möznajim 4a, s. 
Anm. 21). Abulwalid und die meisten Grammatiker schliessen sich 
ohne weiteres der Ansicht Chajjüg's an, s. bes. L. 140,1; R 79,1. 

92) Vgl. Chajjüg (N. 5; D. 5), Ibn Esra (Möznajim 3a.) und 
Kimchi (Michlol 190 a). 

93) Diese ganze Auseinandersetzung ist eine Modificierung der 
Worte Abulwalids (Usül 116,2 fP, vgl. L. 326, 11; R. 199,7). Nach 
Abulwalid nämlich hat das Schin in osDti^u statt eines ruhenden 
Schewa ein Patach um die Aussprache, der aufeinander folgenden 
Schin und Samech zu erleichtern, und demgemäss musste die erste 
Silbe gedehnt werden ; dasselbe geschah nun mit dem Worte oaK^ron 
wegen des Kehlbuchstaben Aleph, wobei ebenfalls das mit kurzem 
ö versehene Mem den entsprechenden langen Vocal ö bekommen 
hat*). Selbstverständlich meint auch unser Verfasser, dass das 
Zade in osK^oa in geschlossener Silbe sich als Samech anhören 
würde, weil darauf ein Kehlbuehstabe folgt, er hat sich nur unklar 
ausgedrückt. 



*) Ebenso erklärt diese Form Josef Kimchi (nS;in neo ed. Mathews 
p. 33), aber im eigenen Namen: Dtrs wurB» now »3k St Si? dsdb'u 
\r\w DDK^ios Spira «a ]3k i^j?n n» aairDna Spira n»n wm mpo Kini. 
Demnach beziehen sich die Worte S'^t h"h\ in David Kimchis Com. 
z. St. nur auf die sachliche, nicht auf die grammatische Erklärung. 
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94) Hier hat sich unser Verfasser wieder geirrt, indem er 
glaubte, dass es ein Vers in den Prov. sei. 

95) S. Seder Hadoroth sv. »^n« (ed. Warschau 11,23). 

96) D. h. wohl in dem Liede, das für Asaph bestimmt war, 
wie es heisst: vnni b)Dk Tn'nS nninS »his th ]n3 tk (1 Chr. 16,7). 

97) Der Ausdruck Notarikon ist hier falsch gebraucht, da man 
unter demselben die Abkürzung von Worten, für welche einzelne 
Buchstaben gesetzt werden, versteht, vielmehr muss es auch hier 
Knco:» heissen. 

98) S. Numeri Rabba c. 18 Ende und Targum Jer. 25,26. 

99) Alle hier citierten Verse haben acht Silben in jedem He- 
mistichion. Die Frage, ob bereits in den biblischen Versen Reim 
und Metrik vorkommen, wurde vielfach von den jüdischen Gelehrten 
im Mittelalter erörtert. Die meisten verneinten das Vorhandensein 
derselben und behaupteten, die Juden hätten sie von den Arabern 
herübergenommen und dadurch dem Geiste der hebräischen Sprache 
Gewalt angethan. So werfen z. B. die Schüler Menachems Dünasch 
vor, derselbe habe die hebr. Sprache verdorben, indem er in seinen 
Versen die arab. Metrik angewandt hat: »in i^» nnDn B^ip \\V!^h 

omai rma a^sica (Liber Responsionum ed. Stern p. 7, vgl. daselbst 
p. 21 ff.). Vgl. auch noch Jehuda Halevi (Cusari II, 78) und Par- 
chon (Lexicon, gram. Abteilung f. 5 a). Die Worte des Letzteren 
lauten: -jS» nn nnp »an inw i^rijr vn aio SpB'om Tnnm evßn hm ^hH^ 

wnnB'm |mo3 wk w^cjr o^SipB» D'tavci mtnn ]»t?i5? o^anyn u»»ii M^biv 
mMS nS ]Dn» »h\ff oipoa nwoaDm p"nS n«. S. darüber besonders aus- 
führlich bei 'Azarja de Rossi, Meor Enajim c. 60 und bei Immanuel 
Frances, o^nEtr pno ed. Brody p. 32. 



Druck von H. Itzkowski, Berlin. 

I 
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nSr n-oD r:2 i^W2 "Kinn "»'•pol "»Kinn nait^i nipiDom niDioom 
D-'nary Dn"»iipi onp'» D"»BSpn Dipon ntai Sn: pyS nmn 
"»3Ö nnmi mo pKO naiK (^*DDnn 'OKt^ j-^yD ^ko nam nimm 
nöSo (n ü"» D'«Snn) no"»on -•"» min 'ok n-y voki (ü k*» nv«) d'» 
5 "»OKI 1-t^n nDK^öo "»OKI nwSoin n^öDnn |o nm Sd mon p««^ 
K"n"»n «"bSk nwi nnKt^ iod nDina d^toiiö Ssn niiö""»Bn nDK^ö |o 
n:ot^ nnK SdS 13 'nno nvnw o'^it^i 'nii^y Sdi^ "»bk «"»iom 
■[D lüVBn let^ in« Sr «"»anöi D-3ü'«"»Bn D-i^iyt^ iod pi .D"»öyB 
yii^in) Din'' Dnn'' 'jS ni^K 'OKnt^ iod D"»K''33n nain toiio liKaron 

10 -S nK3 ']:n'' -ö pi (^-^nn-nn nSnnn --3« di^3 [45] Kint^ (t t» 
10D (^^pjOK 1-1^3 nnDin ot^ pi ,Skd"»o Dt^3 «int^ (k n t^"nt^) 
«aroi n-inn -[m pi .(kS tü «"Nm) p^n Sani D"»ot^n )ni2i^ 'OKna^ 
S« irni3« ny n^^ -iii^KD liöy vyS« "»""» ^n^ 'OKni^ iod inrn in 
133^ n-i^pn "[-D^nö "»"^ i:ynn nöS pi i(Ti n k"ö) liii^ü"» S«i i^ty" 

15 iy Dno nn-im i(r io n-yt^O inSm ••ünii^ i^iny pöS yi^ ■[nK'T'ö 
K\nt^ (n T"» S^pm-) nt niii^ 'OKnt^ iod niK-ioöin pi .ibds |"»«S 
(^'^ppnisi: i-n ^y Mnt^ (n : p)p:^n) niDtn om pi dSi^it» «nöo: 
Kin (ko «:i 13 nD n-o-i"») -[li^i^ pi im« omsK Kin om nSöt^ 
«SiS "»3 'OKnt^ 103 13 Karon Spilan pi .(^®ii^3nK -j-n Sy S33 

20 Dv D« [■[«] pi i('« jo n-t^K-13) D"»oyB nt ii3ii^ nny-"»3 lanononn 
S3« n'iin3 n^K .(k3 «3 niot^) «in ibd3 "»3 op"» «S nö'-y"» d-ov 1« 
"»Si^D3i mp "Sn« DJ? W3t^'-|t^o -nii "»3 "»S n''i« (n 3p) D-^-n3 
niDi -T-i iKi^ pi .(^^-pn ünh "»ionön-'«S |nn Sk -ii^j^i ^^ (n S) 
n:Kn lirii d^oki niöo n^oji mij;^ «Ntu^ nö3n Dit^ |-«i^ 'nnin 

25 it^iKo n-30ini n3 D"»p"»TnoS «\n D"»-n p ••3 (n^ T3 "»Sii^o) nno S3«- 

.(?) K"3Sni3 ,(n'^ : ot^) 
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"»11V (r iü niot^) ptr" "»öy ijot^ p löKn "ii^kdi i(r n n'»rK'is) 

''3'nn 13-in p 'o«n p i^^ot^ p ''J?ö^ pioo p)1d3 ik Knn3n«3 

.Sin"» hinr\) v^^' ^^öii^ni ii^Dini^ nSyS «in n''"»nn niiropi Knmn«3 
'öKnt^ 103 K"n ncDina [44] nSon «nnt^D ppS oSinn -[on"» pi 5 
nSpti^Ki S3K oSinn «int^ (is : -inoK) n^K^on (»"»li^iy "»i"» hv Sipt^K 
(^^|*op ?|i:n3 sin (ö aS) n^oi-a 'inrn o-Spt^ nynt^ pjorn ns iS 
,ühv2 (k DD n-3;t^-) »ipti^« nS dSi^ii- |5?oSi pi ,K"n ncDin ••ico 
ncDin -icD pp pjöna «in (t n- Dt^) "»^idöd nö"»nKi r]\:ip^ii Sn« 
pi .mm nitDi nvn |i23 ij; -iiki iSin DDnn 'jinn n? Syi K"nn lo 
D:Dti^i3 }:?•• 'oiNi^ lOD Nim nSon n^^-iiKon nhv^ oSinn ppn "[cn"» 
B":?« (d nS n-t^K-i3) iniK crsirion idd iSpii^ot^ («"» n didj?) hi hv 

•'ptptt^in Dtt^ln iip-j;:^ vhv i"io«i D-pipion |o nvp in ipipii^ 

ipipii^ Dl"» iniN ünh n\n pij;» dv ^d nnni oSinn nnS n3;i:ni 
1DD DD-iDT 1DD DDDt^iD piipi "»D (^^D^nn- nDii^nm pnpnn it i5 
np3;(^D-iot^n 'öxnt^ iod DDSiron np^nS iS n^n im« D3KiH03 p 
121 DDiDp DDiof n 'öxn D-3nS nDiS '»«n otn (3"» o"» D"»Snn) m 
pati^n ■[« ,-"iirn nnn nii^3 DDKiriön 'vn nt d: y^nh "»ini n\n 
1-ittN- nSi^ -131 yaon Ninoo niip "»nirnii^ «ariö mo pi^Sn "»S^^n 
[oSin] c'ön Sy iDt^ pS 70D n-iann «v-i nm «11^3 n^^^nn ^nirn 20 
pt^Sn -SyaS na mn nS nSon nDt^o:t^ |vdi S-:?^» nSon nDt^o:i 
i-iann- nS I"»:?^ pNit^ "it^i :?: nii^ (c[dn ^2 ni] «it^n "»"larn nprt^ 
^jcD Si [S3;] DDDti^m p 102 .nip^n m ip:i ny^n nt Ski dSi^S 
«isnS pi^Sn Sj;^^ rwi^p n'n\ yoDn kvidd 31-ip j-"»t^n «viot^ 
D^inn leii^ pS cn-ra T»icnS S13"» n\n «St^ nn"»n p-i^i yoD D"»nBt^s 25 
"it^ "D nnc3 i'^r^^n npi cnns Sy cSinn 'nn ftt^D^u^ -inKi n-^na 
(^ nn-'^arosn »^ nScn t^Nia kS p:y Dii^n lyinS iSdi"» nS o-y^ p^nK^ 
S10-1 1DD nn"»nn pjiDn '--iDnnöt^ t^" pn^ pNii^ "»^k^ Sa« ,nBiD3 «Si 
DSnm^ l-ryn -["»n-Kin idd d-o .(^^(ts3 10 n-i^K-in) i^-i r-i«iir Sy 
nSinm^ iod ü^2 nhr^n ip"»yi pp Dipon «in DDDti^in n-"»n3 11^« 30 

.C^hp^l22 «iTD 1-ipn pp Dipön DD«3n03 D"on -it^« 

rnSi ti^ncnS di« «n- d« D-ninam D^«''3:ni niinn "o^üi ^triTßi 
mviopm mn-ncm nuii^iim niircin hv onain S2S dj?» 

a) rwiy. b) oa'iotrs. c) Eine Lücke m cler Hs. d) Hn»7VOH3. 
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pi .(:' )ü onni) ■[sp"»oi i^^iaö 'o«nt^ iod o-'-ir^n ha hdiod 
(" n -I31D3) (^ViT iS vti^np DK t^-Ki 1(3- )D Sspm"») -123- (^ru^nnS 
-"VI 'o«nu^ 103 y:oS -ii^k Sk iiooni ni»p no«? nScn xnni^s pi 
,(d t- Di^) S30 nii^:?^ iS |n-i ,(« 13 n-K^Kn3) S33 Dn-13« n« -[13 
5 it^K -131 S3 'öKn nsioD «nn -ii^n31 .(33 n3 di^) "»S jnn -iti^j* S3i 

SnIK^" S3I .(n- 3 niDli^) D-«1-| D^^n S3I .(J3 «S -I31D3) U^K3 N13- 

Picn3 HTip^ kSi nSön miisp Sy insD3i ,(k3 «3 0^31) iki-i w^' 
S3« «"^331 ^Dp3 DHii^ n^h^ [43] DHo ixr ■]« M:h |*Dp3 kSk |*Dp 

-niDS::? S3 1(0" 1» D-131) iSv Iti^K 1133.1 S3 Dill DIE kSd3 kS 

10 iKiT"» 13 ,(T 15" 'h^ü) imsiti^ ti^i -n« S3 ,(- nh D-'Snn) nnoKn 

Kip-ii^ D.13 pj-Diom (®^1n3lD -i3ö }i<^JJ p nii.1'' niiDö3 

.13100 .iSo.1 K.inti^3 |3i .(^'«1.1 .i3;iü .ii^Sti^.i .iSko pn s-:7J3 
■[CK 3iti^"» 'DKnii^ 103 f*op3 D^in.i ici*« 1K .i"»iBS nin« .1S0 Sk 
tnom -[c« w 31^'' nSo S3k DSin3 ni.ii (k 3'« r\''V\i^') -iomni 

15 i:k .htm in ..1:15p .1S0 .TieS ti^"»i^ -:co .lirop: (tö ü Sn-h) 
••3 (n3 33 3Vn) -[S cp-i 101N inni nSo3 imi3i nwi3 d-itu 
^oD.iS -[imi D-nii^ n3 .1S0 vicS n3 ik^K31 D^n3 oip- .im mSnn 
(»•' S5 r\''V^'') 33711 (^po"» S:? iTri .D10 nSo3 n2:''i ^op: i'-o vSn 
'11 .v:öS -[IOD Niiiii^ "»:co pp3 N1.1 ioik inni S3k DSin3 (^ni.i 

20 nSo3 nNT.i K13D.1 )h .1:011: nS d,i3 "»:pTo S^nty i''3 0.113« 
'':3 rn^^'y )r\r\v^n dSisi loin 'sh ])^hr\ m 3''in.iti^ 037031 -[S np^-i 
nSo3 .i3ii^ pi .D10 nSo3 kSi Dp-'i D.i-D nn''nQ3 D"'siip un^ i:ot 

.1:13: 131 nSi ''?*n x^itif 10KI (13 10 r\'v^') ''Sin nSiirS ioin.i 

131.1 .11 1^3710 Dl^ 1311.1 nSi^ S57IBO -11-2: 'ON-K^ inp .IM DS "3 
25 kS "IßD "^^p. Spii^O Sj? NMl^ .1112:.1 .iniNO "»3 '""• 1131 nS Iti^K 

••3in piipiti^ -[S i-:n S3N '''3'^n 'okd nS pi l"iBip nnp 'oxn 

pKti^ '':co -|s 3;: Kit^3 (ßn"M,i ip:.iS iS iS .imi Sp.i hv^^ «in 
[.10S] 'oxn OKI .^op Pii5n3 ip:.iS -[lif.i 113S siti^3 ip:.iS yM.ix -|ii 
••13 -[n3iti^n NM nKT ,f op ?]S5n3 ip:: (^«Sn nnc Pii5n3 ip:: nS 
30 nn© ?ii5n3 N13"» 310 p^^o '^ ('"3"i1n^ nnn |''3 j^oiti^.i ^3-^^ 
ni3in.i Dny.n .ikii .ins ii^K3 f^op r^m Sl.ln pti'So S3S 

••^t^o) v:t^ ni3in 111 S3S f op ?|t5n3 Ninti^ (.iS iS Sspin") nioti^ii 
0-0.1 i3in nSoo .inipS nm "»31.1 n^o o"o ,(^^nno ^m NI.1 (1- S 

ft) D'iyinS. b) n*n\ c) |n«. d) «ine^. e) «"nn. f) »h\ 
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ic^nn"' "»D -[dS D3-n ti^- .piti^ ^j^'-Dti^ni pnn ""ti^ti^m Si3d "»li^N'snrn nv 5 
pnti^ni p-iti^3 oSnm Sijd3 nncni nnea Sudh pj^nn-ti^ "id3 nn m 
cnti^ cms "i:s*2:öti^ cy^i .(^^pnti^n ppm pp3 piti^m oSnn 

^:co 1? Kinti^ vSy Dnn^ ijk nn^fpoDi k-odh 3?^i nnsfpoai n-oSnno 10 
ü'i^'2:r\ |ei [42] niinn p 322M ikd "[S ikd« nn^i .i^nj^n 12:1p 
r\i^hn ^: 1121« ns^fcti^ 102 nnw Sijdh ^Snn" »"»öSnno cn 7« 
oniföD pii<3 DU^"''"! pi (122 K y^) n 373© ^^ pi (id id'' rr-ti^Kia) 
^hnr\') .(^^nnM (:^ i3 Dti^) h):ii^h ncS nti^vi Sijdd (id : n^u^xia) 
'r2^h ti^jo •rp^o cipi2 S^Di 'ONnu^ 102 p'T'nn piiti^m p"nti^3 pi-nn 15 
Pi^no ti^^i^e nnti^o p i^ nonr (^^it^pp 1D3 smti^ (k" k -dsSo) 

•i;:: cSnn piit^m p-nt^2 oSnn Pj^nn'»'! .(^^"[DV iöd Ninti^ (sS S 
PiSrn^i .cm;:: n^im ri-1i^''l nii^'' nitt^'^l 31^^'' Wp''l Dip'' i3S2:önii^ 
•;:isi 2: i<"^p''i) cyn p-ip 'tti^nt^ ic: piiti^3 föpni pop3 piiti^n 20 
pip ,m:n^t:^ |nSt^ id: («S r iT-öm) o-^ryn ]2yh) in« Dipo3 
möti^) n^ n-^on •»•rv pi .p-nt:^ cipös pop dSid 1:31p'" ••:31p niinip 
pi p-nti^2 (n'» 1:3 D'^Snn) CbniDT« ^Sk "»nj? Sa« popn (3 isd 
I^Sk Vis ""'v -li^- S2K popn (D TD cSnn) ijriri "lijn"' 'mS« 
pcpm yr:p2 cSinn Sdk .cai cn^ii piit^2 (hd 1 131D3) -[iin"") 25 
iSnnt:^ :"i< kSj* p,^nn'' kS cSi^^ •'r iS 3;i «iS T-isti^ iöd [oSina] 
nSö nci:y nnis 4<nnu^ is nj2:p mn^^ nSo Ss .t'JoS hsiod nSen 
Nnnti^ IS p^ir:n S.s hdiod nSon n^nti^ is -j-^cS it^s3 "[looni n^ap 
cnu^ ti^ip ti^in pi 'öKDt:^ 103 .D-ni ])^h2 H:£r\^ no^fj; nSon 
1?:: L'^^y c^t^in niii: 'CKn d"'3i ])^h2 nhm Ni:nti^3i nSna 30 
D'':n2 (:^ 12 moti^) D^t^ipn wip pi ,(i3 n Ssv) 13 nm^n isSoi 
c't^ip P|ipi mii: Sei D-ipjo liKti^ b"3;ni ,(r no S^pm-) cti^inai 
^^,^,^ n: Dny^n ii^j;^ d« -: •]: nni« Dnp:o 13k p5< pap PjiDnn 
nScn «nnt:^: pi .t^p^i ti^co dSih «Si oSin py: dio «1S03 «iipS 

a) nenn'?, b) mioiTK. 
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p^ nany vm nvnw D'»ntt^ ra «rrrt^ cy** nSon r\m pnpTi 
D^K join -in "D i^^yn ma -[2 Sn nneS liS |-ki Sn: 

yt^rtS r\h)T dSdi^ n- pK«^ onyn -i3np -3bo n2«Son n«n D-2f2nSnoi 
6 DiT'ryn innti^n"» »St^ cjtod nn i^ont^ö «in -d lyT't^ "»o Sni nn 
(« mTpan iS"»BK n"^Sot^ ••o S3 -d ü''^vr\ lyi" «Si ( ' ^cmip-o« npira 
•173 -"" nm (n«) -d 'öw ninDn vSy d^ko^h nmoi mwi jo nn» 
(3 iü mD-13) cn"»nm iina S"n ino«K^ nKin «Sni ('^(»S 10 -imen) 
naott^ om D"»p3in pn t^-icn jn-ti^ 715: yoti^ n-npn »i^pn Sd "»3 
10 San -K^"»Stt^m lanS Sy -Ji^m yi^h S23 ^^«^ »nn "»nin^n c-Son 
^••nii^ni ddddS Sy nm nnno nninNi 'nni -jiti^a 3ti^y nni ddmS 
nnni d: 'ow t^-1 ('®p«o DDHK -rot^m [41] nS^n S-no pj^^n 
K-arv pöpm pop mni t^-n nnn t^-K^ t^ien irr^t^ injf (^^p)» 

15 tt^icn jn"» üh D« "D lai" no ^t» «Si pi^Sn Kiipn SnSr «Sk^ "»id 

Di'T'ra i^iBH |n- n^ dk Dnnn« D-wn Sd pi pK^Sn nnt^m (^i33 
n^T» )K orf^a «^"»no*« kS d« Stio ?]:3n iöd 13t« hö j^t- nS t» 
•""» ^K mm pi .pK^Sn nni^^ni S'ti ^irn 'öwt^ iod (?)(n«-y iod) 

20 noK |Di .pt^Sn 3inni •••"' ^iini iod hdt» t« t^non |n"» nS dk 
ntn it^i^m (^^no"» ims^ös ^^y'^tn k"»toS 715: "»3 natn p^h nSöi 
••iooi i:"tt^D: nvniK om nn n) c'^anp nipnii^n nvnwnK^ '•^bo 
'-e n\in tni nSin^ö nsirrn n-in« ni«3 iiD)n p-t ^i-Sn"» kSk^ 
«npS «nipn inar -»d ne«i iT"»n pS rn-3)o pin nn« p^yn nSon 

25 nann «in yöK^ iT'-ip hv m'hv yn^ innn inwi ."«on nrnwn 
Sn t^n 'OKt^ n«in «Sn .nSiD mmn Sd hv Dn"»Sy n'"»no ioi:y 
(n"» vh mot^) ini^DD ni^o S« n« irr'i pioon «K^n -d ni^-ion 
hSd nn inS33 «S« iniSsD npn Sk n lon viiSdd noS ^^ t^i-ci 

DDn r^hn ^« nw* "^sm nniöKn ^TjV., 3?3n^n "it^ya nüK^ipo 

30 ni« Sd Sy eye nnS yi"»t^ 'neo yaixi "»ii^yn "pa nrnh ^nv 
no nti^-t^ DIN SdS niii^i |n3 kS "»d niipsi mip^ Sa Syi niKi 
ahn ."»roö nt^oS n^Sn |nit^ no nti^rti^ [ox] '3 mjna nSrt^ 
Sk Sn» innip^ (nvni«) -nii'a nip: «in ti^ip «inii^ S» nSo "»d n«in 
••nt^a nipii Sin »inii^ nn«o 13S nnipi ^h^2 nip^ «in Sin «int^ 

a) mipa. b) ^ssS. c) |nn. 
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vr ^w 'öKnt^ OKI ,(^^ptt^n3 Dn"»3tt^ (pt^n*?) w "3 »n^i u pH 

.•D-apö loS im S'n nöKtt^ vin in: 
130- »h) on-Sp n«n d-'^t^dh ncDin p« ppii pDRi pöji poH Sa» 
nKT HT 'OKnt^ T03 ('^iTOH niSo naoii^ pi .nar Sd Sy nnsSa 5 

cnt^ DHö t^" 1« .c-i^rn -t hv d-ks p« nS« 1t -IT ^^hr\ ihn rhn 
12T pt^Sa D-ii^onti^o cnei laS nap^ pt^Sn cnei nsS -ist pe^Sn 
n-t^N-i3) i3cnr ht 'öxnti^ icr naS -idt pi^Sa ono it^Ni Jn^p^) 
')\i^h Ninti^ (HD 13 ü^) nihn t^-Kn -o pi i3t ptt^S Nim [40] (»3 n 
Sxp^n") itSh pixn |3i nsp^ pi^S «m (j3 3 ü^) opon nw S3» i3T 10 
'öxnu^ 1Ö3 in- n3pi pti^Ssi i3t ni^Ss ona it^Ni n^p^ pt^S (nS iS 
(n3 1 3"e) 7Sn n-ö^iti^n pi irr "it^S «im (n 3 nn3T) ihn nyan 
liöö IT nti^i3 13: pti^S (k3 jö n-j^t^-) -nir it dj? ,.i3p3 'ik^S 
IT i:t pt^S (tö t v^)r\) ü:vh it d^ii^S ,n3pi ]wh (tu D-Snn) 
(s 3- 0-131) D-pnn n^K .n3pi pt^S ^^(.10 StepTn-) nsi^Sn 15 
ii^N |OTn pmi -SeS-«i .(^^^3p3 'ii^S (^^niaron nS« pi 13T 'wS 

1T3 3-niö -n-M -30 DIJJ -mn iti^3n üv t^cii Ssk-i n-ntt^nS pi3 

'IT3 3-ninS Si:- n:«Sen it3 in^i n3ti^--njti^ -0 -r Sn: in lyu^n 
pi 131 kS -d D*K-3jni nnnn -131 Sy d-^isj d-i31 131^1 lytt^n 
.iNin «Sn .( '^Kiii d:o pi «in d« -3 S"ti iii^ni (to 2h D-131) «vi 20 
103 ii-oyiDi n-ti^ii-c 131 nD3 ni-ni« -ni^ n3 nmu^ cj?« -3 nSö -3 
Dti^) S-3;S 'ON -int^ iti^ii-ci (1 T D-131) i« n» i-d- -3 'OKnifc^ 
'01KI y^h npn »S in3i )^:h ]nr\ nS -[n3 D3 |nnnn ah) Dti^ 

K^l 1Ö3 i6 DipC3 -3 li^- pi .1-D- nSk^ 113^3 'Ö1S3 TD- -3 Vin« 

nj;:- nSi iu^ii-ct^ (33 30 n-yti^-) S«ii^- -3 nj;:- -d 3pr n«ip -nw 25 
-3 n3;i-i 1Ö3 -«11 Dipö3 -3 ti^- pi i-n«ip «Si 'owtt^ 103 'jkw- -3 
yn^N -"-i^ -«113 nyi-1 ii^ii-cu^ (0 t d-131) '-nS^n «in i-nS» - 
.(- N3 Dii^) nenSoS «i:n -3 103 d« Dipo3 -3 tt^- pi .'-nmi «vi 
'11-ci^ (n- DK^ ütif) p i^-kS n-n- -3 i(iü Dtt^ dk^) u^-»S p-nn -3 
1Ö3 c'^N DipD3 -3 u^- pi .k^^kS p-nn DK inonSo*? wtn d» Ssn 30 
c'j;« ii^ii-ci^ (» ü S«-n) 13 liiiö -3 nm-Soni D-enin ii-nS« -'? 
nti^p Dj; -3 ii3ip3 -"- «3 1^- pi »nin-Som D-onin iS u unoti^ 
'11-D iKti^i .«in ^iy ntt^p oyt^ B-yN 'ii-ct^ (ü iS niö»^) «in rpv 
i3nti^ D-tt^iii^n ICD hv D-tt^iiBöi D-3in3 Dn «Sn -3 nSo -oyüi 

♦(''^n«3j }3 nai- '1 36 
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ip"»y "»D ^niOK n? Sr .pim Sti^ J"ij io3 Snsn j"-y pjcij;'' Sti^ ^''cn 
"»-iKii^ini }y2"» pi3"» pi pjc"»:?"' ?]oi:?'' pi no-'Sti^n mo3 ^D'^ti^o ddii^'o 
p^D -ip"»3? "»D 101K "»j« m Sj^i ,njnSi3^ (^inx n^rpi nn« mo ddiöd 

"»y^y nirm d'^S^ci nioti^ -jS i-'DTsti^ "»idi no^p^3 Tili: ntJ^KSI 

10 n2D ii^K nvh2 'rh2 ^h p ti^"» jo Ss n < ^^y [39] "nSiT «n n d: 

KMii^ Sk nSo 103 D'^'-irsn Sn d-diod cn iti^si .d-^siod d^k dhoi 
li^""! nxi Syi hü nSo "-d 13^^ nt ^S isdS nsrn ••osi .nmp3 ti^Si^a 
D"»"»irDn '"D inn .c-ir^n Ss idod'« dhS '-snn Dn-yi -i«t^i pi |ni 
15 jh-Sn itSn dd'-S« ■[•'^k Di-fS« vSn ly^K ••Sk Ss nSo p 'ö^nti^ iod 
pj* D.TSy mim.i mti^yS ?oi d^"''i:d niti^y cm ,]yhi^ jhi^ 

••iöD 'DKD D"e ncDinm |"iim D"ön |void ••jo -lOKn p nSo p pi 
nit^:ii .po "[00 |no n^oo ddo ^oo dho rn^h uoo d-'DiS lioo 

20 mnn nvniKn p-ion luj;^ xin njooi vooi i^oo n^03 -iti^K |"i:n 
nnvnS hd-ij: nn o-^irrn p\'ü)n iti^«Di j'xi d"o nn^nn ip-j; -d |n"»Sy 
ni^nn jn^n n: «-ifin^ ni:-in iti^SDi n^o ;o 'O^nt^ 102 nn^n '•ntt^D 
ü2)\ifh m3-inS pti^Sn ••u^-inS nti^p hni iti^K^i .nijo p 'oxn pt^Sn 
'vniKn iDiyo3 iiDTti^ pti^S n in 2:1 ninsrn iod dhS .rn naii« 

25 DN1 .(^''piDnn hv niimS piii 'on ^3; pti^n loti^i nioo no« 
10D nSon ti^jin 12: nt 't^h in« S3S nsiti^nn Sj; naiS nny «i3i 
nnn niti^n ik pionn nnn nnt^n ik (f^Sn^n pipion 'oiKt^ 
iSiun D"'n N2:i tk ti^icSi i^^aS niti^:in n)2 h'nn: dk pionn 
.piDnn nnn «in 13001 njoo nSon iti^K con niti^ii "»d uiok o"o 

30' p«ii^ (d"» 1 3VK) in:o poti^ -jtK npni 'c^nti^ nj;3 ^2 n^in «Sn 
pt^'♦nn Sn« .in« d"o rSy cipi «Sti^ ''>"0 *iöi (^nSk ti^m D"on 

f^nor.l l^^öS (iD no) o'-S-na 'oi«ti^ 102 R^ 5ö] rhü2 iti^« pin ti^'-ti^ 

in^oo \y^p'V^ ^n« D"o pionS «in imo d*21«o 73^3 pti^^ cm yh:^ 
rn^'h p3 D'3iS pn lioo nSo Sn« .}"iii^ D"on p-oin inio p nviS 
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HM "D (n 3 n^oi^) in^n« nirnm nSo nn^nt^i pi .(^^pi^Sn rhv^ 
N^nt^ '"'i2:n 'vnS '-12: n^t^ ••ico ^n^^i '•oS ■]« ^WJ^'^ nmh )h 

mn Sj; p-'Di ms niti^S ]whn "ti^^x i2:-iti^ "»^boi nii^jin '•li^n k2:v 5 
V'-Tin ni:n '01S: -p^ön p-'t^o n\n d«i vhv r\^r^ ino^n 
«2:1- [38] r\'r[ nSi^ 'oiSr pan Dinii pt^Sn 31m ^^'^ "it^n 
n^i hv nirt^ pti^«in v-nn Sy narn nnnn -[d-bS pi^nn •»narn 
'h nj<iro: «-inon nx) .lücii'eD ):)\i^h hv 101^ hm- |"»inn dji inoin 
(^^«arv Nint^ narp i^do «irc: Sdk noiy S:?© «in |"»:3n in .(^'^t^j^S 10 
nh'hn Sd na iSS^^n-i pi (3 "» mct^) onarös "»nSS^^nn -it^» id2 

Sa:« r-n ^ü'^' m^^ |wSn ••Sj;^ )\if^n\i^ -ieo 'ü "»nir Sir« «3 no^i 
102 1KÜDÖ3 '•na:.! «af :«i r"«n |vo-i3 insip- ini« Niipn «et^ "»na: 
iD^"»! i:io«t^ nSen in n^nn'» dki dh nn« «anoD 'oni 'arn "»d 'd 15 
D« miK liT'Barn cn pi 1"»d nSo iöd hn't» w 'd iöd n^m n-wn 
Hinten «St^ '15 ^"la: Safx lött^ ni S^^i tu 103 7002 ""larn pjSnn"» 

.(^^nhK^n 

h3^ iBD nsp Spti^o hv Nim ^S''® «ip^n »im ^trtrn j'^^nn 

Dm iS iDn*' pian nn i(^ n mm) lify u^p^ •"'^3>f 20 

lioo Naro'« «S -3 iS D"»onn rn» i«tt^D u^n"»3 tt^n-no ir«i isdo -no 

«im (ö" " 2Vn) SniN inpS -nSa iS d^öhh |o nSi "^BW ngl^ijS . 

n^DH Syo jD mpS pan nt -d -ioiS pn-i .(^^pt^Sn ^t^ino "»«np« 
nn i3ii"'tt^ DVD 1:00 *iON"»ti^ iiNa:Dt^ "»3bd ■[« hpn |ö in tt^iinn 
j^r int -3 ii-iö« (nS m ü'hnn) inS -'"•S leiD"» pi (n n t^-m^) 25 

.yir Nimm lovy ^302 

-ii^ p DN -D N3"»t^ im:Ka:o nSi ^SIB «ip^n «im ^;>''3trn p^nn 
(«3 1- '•Si^o) int^N D'«'«iy pinoi pin ppin iod Yt^nn 
n-i- («3 :S onni) |icd ppino (iü 3p D'-Snn) is^in"» nicy dki 
i3yn 103 ppin "»ivarn pi ppin i^dö -inyi {r n d^öoik^) D"»ppinö so 
nii3on Silin pnpiön "»0S1 .ppim ppinn ppim ppin« Tnj^ni 
r\2\tfh ninw nnir^^o 103 |""»:7n "pSn c-Sj^cn p dj nd" -3 :vn 
(3 N n-t^Nin) pwn hv ^jciy'» ^jiyi (t 3D ü\^) ]y\T iv {y ns n^tt^O 
^Sic3 on "»3 101K Nint^ h": ir^i .Dn^on (n 3 um) lafani" mp'i33 
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ip"»y "»D "»nio« HT S:? ,pin- Sti^ |"ij 10D ^yicn ]'y ^^^V h^ 5<"cn 
'nsti^im p'T ]:)T pi pjc:?^ pjöij;"' p) n^i'^h^n mo3 Da'-t^ö DDiti^ö 
]m yv "-D loiK ^iK m S:7i »njn^iD^ (^inx D2:pi nm mo omcD 

"•y^y mrni d'^Sj^öi moti^ ^S i"'rTKti^ "»-an noipnn -mu ntJ^K21 
10 n2D iii'N 'iv^2 'rh2 ^h p ^' je Sj^ n < i)v [39] "'nSiT kh n d: 

D'^'-irDH Sk 0^3100 Onti^ DHÖ ti^"') .Xipt 1 ^33 ^31 D.T'On'l ^3 Sy 

NMt^ S« nSo 103 D'"'ir3n Sk d"'31od cn iti^«i .0-3100 oy« onoi 
t^-1 n«i ^3^1 Ss nSo -3 n3in nt -[S issS .12:11 -:4<i .nnipi ^h\i^2 
o''''iy3n "•© inn .o""'ir3n ^n isoo*« onS "»Kiin on-j;-! iKti^i joi |ni 

15 |itSn n'hn nyhi^ yS» d.tS« v^s irS^< •»Sk Ss nSo jo 'osnt^ 103 
j\y d.tSj; nnnin r\^\^yh ?oi o-^^ns niti^j; om ,]Thü yhi^ 
.(j 13 "»Sti^o) pm"" .I3i3n3i iT'n mn- no3n3i j^iuS }••« 0,101 pjwiS 
••ioo 'OKD o"e ncoin3i |"iini d"o.i p''ci3 "»jo lo^n p nSo |o pi 
nit^m ,po "[00 jno n^oo 030 -joo ono rn^h uoo o'-niS 1300 

20 ninn nrniKn jnon ii33;3 ki.i njooi 1:001 lioo n^03 iti^K ]"):n 
nnvrh .i3''i2: ,13 o'^'irsn p^-oid iti^K3i }"i/i d"0 nsTin yv "^3 jr^^j? 
ni3n3 |"iin oj «"»ifin^ .ii:in iti^s3i n^o jo 't^m^ 103 nn*»;! "»ni^3 
o:it^S ni3inS |iii^Sn '•t^in^ nti^p hm iti^K3i oi^^o jo 'okd pt^Sn 
'vniN.i öi3?03 ii3Tt^ pi^S ninifi ninsrn 103 onS hm nnii« 

25 D«^ .(^^pionn hv niiinS piini 'on ^5; p^ii loti^i lioo iiok 
103 nSon t^iin 12: n? -kS in« S3S nwiin S3; 131S nny »133 
nnn nit^n 1« pionn nnn nnti^n ik (f^Siun pipion 'oiKt^ 
,hmn o''3 K2:i TK t^io^i i«3^ niti^iin ,113 h'nn: ok pion.i 
.fiionn nnn «in liooi uoo nSo3 iti^x con niti^n ••3 liioK 0"0 
""»«tJ^ (3^ 1 31"«) in^o f^ot^ -rs npni 'oxnii' r\V2 -3 nxin »^n 

' I ♦nn ^3« -in« o"o vhv cipn «Sti^ -i-^o *iöi (^«Sk ti^m con 

t,^ tj^jj ]y^^ (^^ "°) ^'^'^^ ''^"'^^ ^^^ ['"i^ SPl nSo3 It^K p33 t^'-ti^ 

"»nVs np-'ip'y^ ^^^ ^"'^ V^^^^ ^'^^ ^^^^ ^'^ ''^^^ T^^^ P^^ ^"^^ T^^"^ 
~ D-31S p3 lioo nSo S3« .}"iini D"on p''oi3 injo }o nrnS 

a) mipa^ . . , 



— 16 — 

HM -D (i 3 nioii') ininK ni:nni nSo nnonti^: pi .(^^pti^Sn vhv^ 
Kinu^ '•-lif.i 'vnS 'ns: hnii^ ••jco -n^^i ••bS -[k ^'SÜt?'^ nvnS iS 

mn hv p"»Di ms citi^S jwSn -li':« 12:11^^ "»iCDi nit^nn '•i^rn Ni:r 5 
V'-na n2:n '01S: it^on po-i^o hm d«i vhv mvt^ "inoin 
K2:v [38] HM «Si^ '01S2 p:Dn Dinii ]whn mm n\n "^i^n 
Hin Sy n'ivu^ pt^«-in v-nn Sj; ni:n n'-inn 'j^-eS pti^jia "•nsrn 
"^ nj<aro: «inon hkt .iüci^öd iJiti^S Sy 1013; hn^- p^nn wi -ino^n 
(^^«arr «inu^ nifp wo «2:05 Sn« ^01y Sj;© xin pjnn in .(^^-nj^S 10 
nb'hr\ Sd nn iSSj^n-i pi (n •• nict^) nnifön "»nSSynn ni^s lo:: 
.(^^(m n nnm) -[j;-! n'-n ni«nn «Si pi Dn'-öni (hd ts"» D"»iDciti^) 

103 1SID303 ••na:n i^T m t'-ti }ve-a inx-ip^ im« siipn noi^ ••na: 
i3S''i iJiONti^ nSon in ?iSnn"» dki dh nn« Na:ioo 'oni 'a:n "»3 'D i5 
D« iniK iiT»Ba:n on pi 1"»d nSo 103 n\'T» t« 'd 103 n\'T»i iT'öa:-i 
mnt^n nSi^^ '^ ^na: Sa:» lot^ ni hv) T'D 103 yoD3 '•"ia:n Fj^nn" 

.(^*nSon 

^31^ nsp nsp Spti^o Sy «im ^J?''© «ip^n «im ^trtrn r^^n 

cm iS -lon" pi3n mi .{' k oinj) t^3"» ii^p3 •''73>< 20 

uoo Na:o'' nS "3 iS o-onn rn» n«tt^3 tt^n'»n li^n-no ir«i iodo ^no 

Kim (15- - 3V«) Sm» -inpS "»nSa iS conn p «Si "iBW nBCi>? 

i33n SyB|o mpS p3n m "3 -101S pmi .(^^pK^Sn -t^ino -Kip» 
n3 n3ii-t^ DV3 lioo *ioN"»t^ iiKa:oK^ ••ico -[k Spn |o 1« t^mn 
|-i3 im '•3 1310« («S 33 D-'Snn) miS --"»S icid"» pi (n n u^"m^) 25 

.yir »iini ioa:y ••icn 

-jti^ jo D« "»3 K3"»t^ im:«a:o «Si ^216 N-ip^n «im •»^j'^nirn j^^nn 

(«3 n- '•St^o) inti^« D'«"»iy pinoi pin ppin 103 yi^iin 
m- («3 :h onni) pDD ppino (iö np D'^Snn) i3:in"» n-ioy n«i 
i3yn 103 ppin "»iva:n pi ppin lioo nayi (t» n d-bbii^) D"»ppino 30 
nji3on Snjn pipion "»eSi .ppim ppmn ppim ppin« rnym 
nnt^S ma-n: nair^^o 103 p-^yn "pSn c-Sycn |o ü: «3"» -3 :vn 
(3 « n-t^«-i3) Y'^an hv ^loiy» Fjiyi (t 3D ü^) ]y]T iy (3"» m r\y\^') 
-Sic3 on "»3 101« «int^ S"^ ir«i .cn-oim (n 3 oinj) ia:ani"» D"»p'i33 
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Dn30 new3 pi 'iSoS övc 'osnii^ 103 «in Sn» '?"»yßo ki^dh ».tu^ 

n«onn iiann Spi^o Sy «ini Sycnn «ipjn »im ''tr'^onn p^nn 
'o«n nay iinnn p -d |n-oni Snann lunn «t^nn 
Sdn .iinne (^^neni "i^nn ninnn -nnri^ "nnn» }''n"»»i nnnn "»irar 
iipom .nn» 'iiara (^Siyeni Syien dk "»d (^Sij;b miara i^öo }••« 

10 l^nn- ^Snn« }"n"»«i ••irir i^rinni nny -[Snnn pi .••irarn iod rnnrin 
"»3eS iSnnnS '^)pm) 3 "^t^o) p''iar lomn 'jSrino Snoni -[Snni -[Snnn 
nmar'nSnc I^B^nnop^nn m .(^^(t li o'^Snn) omn ni»n [dniSs] 
0^631 Sj^cn n''BSr"'n onp*« oj^e "»d Sn ,(^®(<* Syrien oyei Syonn oyo 
'bS» St^ nvni« ü'"-» nn« nSo3 11%^"» d« "»d v^tiS Sycn rre onp'» 

15 iKon" t^npn"» Snjn- 'ow riKaroii^ iod Sycn n-oS rnn D-^ip"» m 'n-^a 
Nt^nipn iT'ot^ D^pn'«') [37] SSnn"»i nSyn"»i (ßiinn^i «t^^n- DoiirT» 
«"0 'np** T« f'-^ti^ 1» '•-lar w jüü Syon n-o hm" d« 'jn» »»vi -[na 
iDnt^"»i pi (n 3"» nSnp) n:nn Sanofi "ik riKarot^ iöd r'TiS Sycn 
1313 ne 10D v'^n oipoa n""»» '•-lar Sar» Sa« ,(10 1 hd^o) noj; nipn 

20 i2S"»i (D" ü yti^irr») iniK i^Tüarn on (lo 10 n"»u^Ki3) pieara noi 
ru^öii 1BD3 'OK "»iicDii n»ii p nar '11 .(1 ot^ utif) iToar^i 
Syennn nipo iS nip"» pin Di "»d istn ivni nSoa (^^idt lyu^n 
Sa:« ND"» p n'"^ü t^^ ••"larn Sar»i r*»:! t^"» |'"»u^ni jodh Sar«»^ di^di 
'i:inn "»1310 :.i3t^on nnioi oirnn naio vnvKi Dp'^i n-Si f-nn 

25 nnio pi (^^(ü n S»"»n) pnoDii (^nrr'nt^i naiD nSoi 'owt^ 102 
(» DO |niii:D) pin |pin] (3 id niDin) pn iS joiw 'owk^ iod n:t^on 
iDiTii nvnS prr» "d idth nSoa 'o» -jd (« S di^) (siSb [hdiw cnnaio 
.(^^'1011 nvn»3 pti^Sn «önoa nianp nn n"»nij;i nnay ni3it^Sn '3 "»d 
nSoa Ki,ii nvni» »"'• niia:^ «ni Siaan p xr "»d |""»t^ nw ii«aroi 

30 ^^ njoüint^ni ariDiiSi nvnS )h hmi (i »o n^oiO nniw niüüit^nni 
nti^p HM n-^Oii Na:ioo anp r^nn «ario t^"»t^ "300 -[k msoi ipnD 
D-ip,i -[dS in"»D |'"»no nti^iSt^ ininnn «••annSi ysyiS pt^Sn SynS 

a) S'venv b) Spc. c) Syiem. d) Sycnn. e) iinn. f) Hn»nB^i nana. 
g) 'Ad nppnta "na p% ich habe verbessert und ergänzt nach Mustalhik 
p. 131. h) naöövnirn^i. 
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(^nonifD nun iöd n «r K"nn -in« dSi:?^ f'^yn "»pSm n-on ''phn 
n"»t^Kia) "»oDD at^in (^3;) (r mot^) pt^cn cpin (k ö^ n-ii^Ni3) 
in«i5n vSk yiin ik «im oSinn «nt^ «"bh '•pSnD 13S i(n3 20 
D-Snn) yninci^n |n pm iöd piiti^s ynin nvnS np^yi Od i s-ip-'i) 5 
Toii^o S^öi not^n '"iri: 'öxn inyn Tot^n (*^jo |3i .(^®(j na 
103 lü^n -iipcm n^öti^: T-Dti^n i-ot^^'» i^sti^« j";!"-»! "lou^io Sij^oi 

«Mi^ "S HNii mpn Nnn Sk '-löitt^oS pron ns-ina '-^tnn 'wx^ noi 
iTou^n |-i30 (cD^öt^ioS nvnh iS hm pnpin "»cd "«d mioi niyis 10 
••DiKi 'OS'' p-i mo"»t^ no"»ti^ 'DK'^i^ -nKira »S ti^uin idd Sye p Sa« 
"»n"»«i rj« .-mDi^n -nSDti^n iod (ö d dio^) niown n« ^niot^n 
"»TiBDn nK3: ]2 r]^v Kim icon Syn 'oiku^ nopin ncon 
cnDyii^o 10D Dnoyii^o loyiti^o '01S lin: ^di "»ddh jiti^S Kin '•d 
loyit^ö N-ip3 idS vSy i3ynt^3i iti^n "»ioS loary n^eynt^ "oS «inDni i5 
wit^S Sy iS-iin «-iDDH )vr nSu^ ^oS Dnnn« "»«nn Sd« Dnoyiu^öi 
.(^^noit^ö 110N 'ncit^o }öi onoit^öS 110KI 'nsin noüt^n inoS 
(^nonpnD i:onpn iddi .yiv siiri u^'-xn im« du^ö hicdki '•n'-m nt 
na:-!"' dk cnnam noj^i ddi^ iod naiy xini^ hpn Sycn "«d i:noKi 
nniafo im« p-ny nnxS i3y-:''i iö«?o nnpon inix p-nynS nanon 20 
ny Sdd }kd ny -d S^yon «npan nnan Sycn nniir S« Spn Syon 
-naDti^n '»«ni^Di -[»«^ai loua ntt^yon noiy -nnoy "»n33t^ 'ö«nii^ 
nn« on« Sy nToyn i« n3"»3t^n 1« nt^yen in« n-oyo nn« "»nnoyn 
ipno [36] nsDo "»t^i« ■[« .xnpon Sd3 n:n p^an na imi -[U^eio pn 
ndS (Dnnnx) n-npn nt^K3 %n^i 'okk^ iod inn nnun it |o cSiy 25 
nyno "d k"-i (- n*- niott^) [3"»npn] nynci pi («" y n-t^xin) nenvD 
1K2:- f-^yn *'phn o'-Syon |oi .(^^inino mpn Dnnn« pi in:no anpn 
(n2 JD -Sti^o) pniT "»3« S-r h': iod oni (^^ix^n pjiSnD an Mir lioö 
|o ^-ifo (1 i: D"»Sinn) pjSm f^-'i:'» npna (^ kd n-yt^") ""va ti^"»t^K li^it^ 
D'-Snn) rp:t^n inat^ |idoo niy D"»oSii^n }d J31 (ü n t^^ni^) D'«3nnn 3o 
Di^Di .(^^it^mppyoo pj-pu^n "»d (sd 2 tt^-ntt^) ni^iSnn |o n-it^o (t jS 
h'D\i^n }ö pi P)"»pi^ö Fi"»pu^n |o 'OKn p n^:ii^o n"»:ii^n }o '01« tiki^ 
inrna nnS S"»Dtt^o pi (« ob o'-Snn) -nniKn |n-«S S"»Dt^ö b« S-du^o 
I^K ("» a" Sw-n) im"» D"»S"»Dt^Dni jo D"»nipS |r» (« aop di^) nnyos 

a) onvD. b) *o. c) onowoS. d) nmpns. 
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lanon) -[-ns priK pjDKi ii^nd n«inu^ iod nino «Si f^iDp (»S) 
«in (tt3 öö rT't^Kia) "»dj; S» ^jd«: C^*»:« S^k mno «int^ (r td 
HDiii -int^s aS Sn« mn© (ü dd niot^) nm ik -lau^i pi .pop 

5 mi2:n 'Oi<n nnp:^ pi .Sycn» Sj^oi «int^ pöp Nin (sd"» k: D-'Snn) 
S-:?So 'oytt («D nS DK^) mat^s nS n:nö nn» napin »"na inyn 
Syo3 «inii^ yiSo 'eye (ü"' w di^^) nint^i nn D^^SK "»nnt Sa« 
Sdk ^op3 icKi ?idd: -iiNi 1ÖD 1:00 i«inn üw .mp^h nSycno 
.(y «•• ••St^o) im (^nD30 nn pKii iod nnen inipan 'nnin nD"»0D3 

10 nwn "jS nn iDiy j-^^a Nin rS:i lyi ii^^kio Sj^b^ «-ip^n |"»"»:3n nn 
Hin"»! Nifv nM"» d«i ini^i "lot^ misfn nstim Sp Syo hm"» dk ••3 
,-iei^3 i3U^i iDK'«i hv^:r\ ^2:3 i3ion iwcn" loiy (^init^yS idiöh 
DDnxo KSnn id3 pp"»nn ito |"»n2:v |nt^ »yo "»no i:Karot^ naS 
|n pi (SD 1 S^pm") niiin ddS n« ^n-ot^3 -ii^^k pi (: nS imon) 

15 103 onnnK D'^Kniirn nn'^^y] -iku^i (10 n^j;:^'«) Siü^ piD d^"»k 
«ip^n nn (*'rt^on -iod »ip^i neoa (^^nx^: jn nar didti^ 
init^3;S laien nsn^i iny no:? 33ti^ 103 loiy Syon hm"» dki .Syoj 
msh ri2vr\ iti^« ,n-Dt^n 'OKn S-^ycn miarn won i^son"» «arr 
^'^'''ynn '33 ii«i:ot^ 1031 ,(2 n 0^) Jö«*'» "^'^yn n«^» ,(n t inoK) 

20 "»t^^St^n i^'^wn ntS d: 1^x2:0 13 cniiars "•anu^o onu^ S-yS i:oipnii^ 
hv^^ IHK .13^03 [34] |n"^iW "»311 '3^ pSnno «inu^ Syoi «ipan 
"•ICD mSti'ji Siyc:i vi''3ni ni3i iot^3 liiOKK^ 103 Sj^o^ .Siyo^i 
l^on ny303 Dinn:i pi nSu^ii 103 «int^ 0"» : di^) D"»ann i-'a 
103 (3 n N"Mi) 13 inen "»3 nnS iinyai pi onmi 103 (n n Dt^) 

25 joi }""»yn "»pSn dhk^ "»Syen |o mpS «int^ Syoa S31 ,(**inpi 
Sk^oi^^'-i D1I13« hm pi J13: |13: 103 SvB3 niiir3 D"»Karv on i'^Siosn 
^pSno DH nS« (- 0^ y^) ]m oyn S3 m"»i pi (13 r n'-i^^Kin) iw 
in:3 103 Si3;b: niiar3 oyoi Syoi niii:3 oyc |''SiB3n |o S3» |'"»yn 
S3 ipoii pi (1 iS iT-yK^O ü'ü^n 1CD3 iSiJ3i pi (3"» K Din:) i3yi 

30 .cnS noiini {y 1 rr^oi'») 'nnxS ohtis 13d:i pi (oii^) D"»oti^n K3ir 
nn3n ^Su^n Spt^o Sy Nim h^v^n «ipin «im '»jj'^snn r^nn 
^iViT lONn i33;n ^St^n |o "»3 .Dn'-ni 'T'ot^n n^oirn 
^St^i I^Stt^n 7^1^^ ■['»St^» |"n"»Ni "[Su^io Siyoi ySti^o Syiei iSti^n 
iStt^ni iSj^iB Dii^ i3nn «St^ [35] Sj^ici "»ivifH 103 iSt^n iiponi 



a) »aan. b) noav c) )iowd^/ s. weiter Z. 17. d) nw:« p nai«. 



— 12 — 

i«nö in t^öti^ niTco oSiyn Sdi ti^iin innDm wti^n ^s Sdi .oSiya 
Dni3K '1 pfn3 pi .t^ciDi n"cn jvoia 'ci« nn« neti^i nn« pt^S 
-cS (i- ) 3VK) -30Ö nm) iTt^im nSo3 ona -3pTö Sk-itv i"3 

Syi n im 1-0 im» inDMii^D •]« piniöS 15? ^11S pn «rti^ 

.(n ö '•Sti^ö) ^an«"! CDnS nDin 'ö«j m iod 
«in nyiiD nncnei "-enia nnno 'öiki viS^cw SSonon p 102 
'öl« nK3fö D«i nmco kSt (»nneö »S «ipi ir« n'^pn -d 
«Sk nriBö .i'opnti^ »'•ain nyi hm i6 (t d n-oi*») nesi '-r -jn-ne 10 
"•nnoti^ 10D D-^n-SiTö rn n«: Sd ny) o'-yti^i nn -t^j« rnt^ -jcö 
(k 3- Dt^) iii yhi^ an» "»d n- nn« p-'ii: 'um nii^ien nS-nno 
»••33 h^ inj^i iTm (3 Dti^ Dtt^) 'iii nc it^j; dj idS'» it^it^ Di Dn5?iD3 
D-j^ti^iS n-Ssfoi -[öSir3 iitt^ij? nriKii^ ntn i3in V"^ i^ni n'opnS 'öiS 
nmcö Kip-^tr pn- «S pi .(^^OiTtt^vös mtryS -nw nncö nn« iS-kd 15 
KM (iS ny ü'hnn) )b )ytT oiitrSai on-ea inmc-i '01« nssfö dkt 
St^ inyi "»aiia onti^ onyia "»nsD rnti^ o-vt^in onw nyi Sj? iöi« 
cnoj; mSji D-^rti^in dv i^rio o'-iwria nncno 'öwn p hv .n":2pn 
h2 "i^intt^ lor Diiin ntt^S Kintr cj?« c^wns D'^'-enö '01S li^'' Sa« 
"•2^,1 -[-onia pino '\yi inS-cna SScneii^ -0 (^ ^n^iiD pi .t^Kio j-^rn 20 

D« '•D n5?iiD Kin Da irm3in ''l^t^ "ik.i Da pi irnuin ''l'^t?^ Sd 

IT 1« m -1313 kSi m nai^ kS hm" kS «ipon -in« n^SS nsfia 
(1 Ko D-Snn) vSna nrcn (^1221^^00 'O^a »Str iod nitr'» -[ii «m 
pK2 nist^o D-ii^n DK nSttö ^s (o"tri ar n- Kip-i) nti^K -32tt^c [«S«] 
'inrt^ iiöSn.1 naia -|oiDm .-lütro [kSk] 'ö»n »S (aS nS 2i\y) 25 
Sj^itt^t^nKSSni-D ncS maitt^n (**Dno naim (^niDi^i itsii^ 
••«a DiTin» D'-xaS nnnn pnS DnaiiD nriM m pi pipiS iioSnn 

p1 |i1-1313 ll^Cnt^a -J1V 'Itt^Sn "»CKlt* ilKinii^ 102 HM-tt^ pl^S ilT 

pi^^S ^3« iioSnn ptt^Sa -[icdS )}h p« -3 'öw -[rS (?)n-nt5^K 

.maitrSn Sro nincoi ninroi (*^(<^iTnD ptt^S «Mtr.sipen 30 
jnaa ini^a ni:3 [33] Sptrö Sj? «im Sj^oa »ipan •'ir^^irn p:3n 
nirn "ivi: 'osn i35?n nira p -d dhS nöiim iw3 
13103) Kinn tt^can nirn nirn iipom nira nirn ni:'» ni3K pn-wi 
p33n mir '-pipion nirp 'ow pS Sj^io p33ii mo pK S3» .(»S iü 

a) nncn. b) nsB^o. c) no^n. d) n"D3. 
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r]K))^n) nj5^l 3|a^ (»^2« (TD 1 moii^) nvie ^ '-laton on nSöo 
13» 1"» n32n p3ö nn'ph pyi n3''2ii^ pj; ii«3fö i^h^ |vd neoa 

"D pjwi '^W] 3I^ (3 3 n-oi") ra^p «S no-» p '01S d-ki^^-i 

5 'o«3 kS (n 33 n^?^"») D3n ^05; nj^7 p pi 3Diti^oi 32ti^ö 

liS 1"» •»: (^^pn- »S D-2:pSo iöd D-npSö "d pjsi Dp.^ kSi Hj^^ 

.D-iitt^K-in D-ODnm D-K^a^n i33tr j'-ism iid\t viim »Sk i^ris ni^aS 
ptrnn Sv D3S nnc3 iSSn nrD^ös hm |0T3ti^ "»pipiön ühm 
t^mn ^yen p nph mi tt^in »inr^ |vd onyis "»iöw o^wnii^ 
10 iTsnö pjSnno '» Sd d"»3oi "»ör^ (^nör m^iti^nS ti^'- "»d nn )y^^ 
iSr b-SiSsi mti^iiDi (^^(i- ö3 •TVt^-) eoii^o iin« iom mti^n iod 

••tr)« non lOiTj; "»303 D^is '«1 '« SdSi (^Dm« KiTönii^ miit^^in 
nS-Dö miriKH nS« "»jn p» |-»ti^ hö nSapn "ti^iKi pnpnn 

nionS tt^"» nn Ss» m Sy oo'^tt^KnS j-ki nn«i »^ pj; irtsn »Si 
•»D DnpDj; HM «Sti^ D-3iii^«i 1^3:1 itt'« dSij; Sn: rt^nS c"»in-i oni^ 
.nwi m« Sd hv^ nSöi nSo Sd Sy n-ov^si •T'pnpn minn npoy dk 
Kjföitt' n: rpD5?3 '»i 'n« S2 cnnü I3n3» ntn ptn nn^i 

20-2 p]^el cnnmS '-ctj?» ^^"^^^ v.Tt^ nvnS Sdv ']"»«i n'^n^) pto 
D-siTö^n "»iBon p pjsi »nS^pn pion pi cnoon pion |»Dn 
••cS '0«- '«1 '« S3 Si» |nn i-'Saipo |r«i onn j-poi» j^Kii^ |n"»r3 
nm3 "|iodS }-« p Sy i3in -[ona 'os"» -inöi uSa nhv'^ n» inj^n 
"|-n«-ip n:n c'^itt' v-'n ti^nj noS niinsn nS«3 rtv 'o pi .'•»^1 

25 p "»B» "iiri ^«ti^n •'0 m w:^ pj «ci: noSi (^^(ü'' kj .T5?ri^-) 
pi 'HK h2 «ip^i min«n nS«n ci^ inpSti^ onStt' D-jipjn 
'ninn d5;ü j^tv ir«i^ ••bSi pp^n '•jiSb ]2hn "»jb T^ntt^^ti^ 
nns ppn cipon [32] pi ti^J^ »Bin ciposi «bi t^:nn mpon nii^y"» 
nS» Sdi ni: Si:Dn oipos pi Si:id -lirn oipon pi pp nnBn 'ipD3i 

30 DnS nß 'bv) 'DM nS» Sn ü^q: nii '-{«'•iDnoi n-nnS ^2 j-i^ij; 
^n« D"»Sr^:3 DDir5?3 onti^ nnh n «Si .(«d hd -Sti^o) in^ j^i^b*» 
nw'T'tt' no ""BD t^iBO tt^iB^ "»psn osnn «n-r^D "»d onnsS d: D''S"'ti^:ö 
(n2 iS nr») ■i3;i:o nt^^n t^^Bün nS*»» ^3^ -31 Sb n '-Bti^ 102 vjb^ 
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"D (ö 3D iT'Vt^^) imnti^" rsfnpoi O2 1 moti^) nyio Sk 'naion on 5 

13Dn p33 ^ll ^D .0 ^ '3K^0) D« IM- p (S 3 K"tr) n33K "1330 

K-yin -3C0 Kc-13 «3"» D'^pie St^ 13^ .pt^n3 ^h^ yy K3-tr ti^iiin 
(^^(iD 3D n"»ytr'') imSsK- reoKO -3 ^*']-iow3 »im Syen Sy onpon 
inSti^ 103 "©13 K3"' «7^ «^3 '-BNi oyei (o"t^i « rp ü'hnri) iSSn 

T'yn n«i 103 ^^i^ nmh •»iki hmi ( ^ ^ (t ly o-^nn) ^tt^tpo ti^«3 10 

nMtt^(iD T n"»em) D3n3 iti^p3 nS« pi (^^(n « o-isoiti^) trK3 •')n^tt^ 

(3 i ti^-ntr) "»t^a nsHNtr n» nti^psK pi pjipn nitt^ai3 itrp3 nvnS '•wi 
Sv ü'^^vn (^^DiTp iKt^i (iS tS D-Snn) Ni:o3 kSi ini^p3«i pi 
p tr-i .trmi |"»33n pim ni3 trii3 cn cnnsn ^3« niiDon '•o 

D-Sj^tr 103 «yi" TB (^Dvei loiy Svo ^^T' cycti^ '^J?© (^^^n 1-33.1 15 

^)2h -S3 isSn D11V ^3« • ^öiy Syc «intr (n- n n3-«) 13 i3Sn 
nAo trini HT |-33 n33 i3K3foi .(^^«sfv SviB «in (- 13 31-«) 
«ini i3in icn3 nni« nisenoi nyot^oo nSon nw-snoti^ nnni-o 
^3« pmn ^yn i3«n «im 03 3 n-ti^«i3) -oirpe oirj; ioi«tt^ 103 
'01S3 iii^ii-c DSfj? |o n)ph «inti^ cy« (r 3 n-01-) Cc -ii:K-ii3i33 losfj; 20 
«inti^ Dsryn 103 ip-mm io-3f5?nii^ itt^n-c |-«i .it^-Snni 101:3; «-i:in 
1-yo piDen tr«i it^«3 itr-Snni i-mescy «-3fin ii^ii-c S3« pm 
mi 111^« ^So 1^3« |itr«in in-in nn« S«itt^- niiTB n^ rio«3 
nSo -3 nS-pD |o mpSn (3 n n-j^tt^-) inSpo-i pi .(^^loirj; p-in«n 
^3« vhy |-3-St^otr pjiin ini«3 D-33«n n3Strni p3p Sv nii- nS-po 25 
}3i .n-310 pyn^ 103 oirn p D-33«n nion Sy mi- n3-n« inSpo-i 
(^''p3n «inti^ D13 p mpS «inii^ (1- c o-Snn) ly-o i-m .dodid- 
n-ntrno i-mS Stron 3-i«n im« -3 '01S nirii «inti^ n-310 ir^yi 

.ini3:i in3 1300 1-Dm (<*«-m 

SyiB p)'ipin -33 ptrSs ir\p:r\ «im nn» nSo m j-33 SS33 tr^i 30 

«Sitr« [31] -3 *^Sp IßC) 'o»nti^ 103 iSjric oi^ i3nn «Stt^ 

-"- mSnn '-icdo p mpS «inti^ (11s 33 n-yti^-) i«i [nnS] ")BP 

")31 io«n pi (1 jS 13103) D-i3po D-i3foi p *)Sp. p^ (t nj? D-Snn) 

a) -pwa. b) SyBi. c) nxanaiaa. d) wsini. 



ikJi 
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»h\tf "»0 Sd -d vhv i3iS ):h p» p hy lann wk3 inyi nati^^niti^ 
MiTon kS ^lyßl ^Sß rn-ni:n 'n'^ •]« .nn-ns ijntt^n- vSj? Silin 

iS HMi (a Mir D-Snn) trip" noo -[S^r jon '•d 'oiki^^ mni nv^rr] 
^ nco pjiSnn »in (3- 2d nSnp) D'^tt^p^l'' nSo pi 'ti^p.1'' neö onDnS 

r^Sti^ W -inm Sdk lytt^n neoa yvn im« «"»an ii^^kd tt^ip'» 
Sd3 n'^i^'^en |nS -131: -r«i man -[ina io«"'i iS mann min« mSo 
■ncD "»tra«» KDDipiD nrioö nKjj pK nar '11 .(^^^^"'p^'^ 

10 3^ -ICK nrii i^m n'^^ nSo pj; tt^-ti^ "»np -dS hth Ditsiipn 
.noi<n v^v 'n- «inni (^^Sinn lor «intt^ (2 lo n-j^t^-) inen Smn 

i3ii^M JT-M ,"»iii: ^^^^'^ 'OKn injrn ^W p "»3 .nS«S o-onm 13m lati^ 

15 /Hirn 103 "^S^ npem i3ir^o Si3;Qni 1315^0 Sj^iem 131^3 i3ti^n 131^^'» 

S3;icm SiiJ Siin Stj'» Sii» |"n''Ki h'ii ^m 'Q«n i33;n ^"^^ |c pi 

1Ö3 (n 1 13103) iti^Ki i5?ti^ 3^10 ^"iJ iipom Snio Sij^sm Siio 

Sj^dS iJKiTCti^ 1031 .ip3ii- i.i''n»3 ti^"« ^iiii 1T3 Dii-i3n S31 i-iriTil 
iie:ti^ ti^uin 1331I Sren mS i3«i:o ^3 niiii: i^Sti^3 :iiii3 Kintt^ Spn 

20 103 ^J?ß .(a^S.ß'l ^J?ß'' ^J?ß'J ^3?ß D.1 nS»1 D'-t^KI n5?31KS HMI 

noti^ pi (i< 3 inD«) "|Son h"^^ 103 ^2ß ,n3ni "iStt^i, "^51 

noM D-i^i n«T n3;ott^ nr3 nnj^i .(^ ^5^ cSnn) nt^p "er^i *^Sti^ 

nvniK iti^j? n3;3ti^o in« triiin Sj;© Sti^ Syen j''-^? niM3 -3 "133S3 

nM"» DK S3« i^m «im nne3 1« nir3 Sj^sn ^''-j; i^y «"n''3 «"bS« 

25 ri""»n 1« KM iK ?i"Sk nM*» dk 101S3 i^nn« nrm» ti^ono in» [30] 

P]nn jKO "5 1133 n^ir3 nM-'tr Sj^en K"cS nip'» tk ti^"n ik p-j? ik 

Spi^03 M3'' pi '^2ß Spt^o hv nn niti^ns «S ^3» (^®iw }*w 

D311 p« nrniMn nS«r^ ••aeoi .(:•• «3 s"o) ni33 "[15 103 ^J?ß 

i3in ni Sk niiD03 d"»'»uo oni nioipon n::po3 «S« trmS 

30 j"7ni n-'nn «"nni .D''y33n S30 nair^o iiip33 1131573 Sj^cn nanrra 

?l"SKn S3« iC'aei niii« S3 Sj; trji Dn-311 S3 hv nn'^hv Sie- «S 

a) hv.^^ ^»B^ ^J?B=). 
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-SSd ^313 nSfp in^TH p hv hm 1213 j-'W^ r^ytD N3f3 »Stt^ '»iBO 

3itt^K ioip03 in« ^3 Dtrn-ci möti^n -rjy ^S -ntriei •'ni3Tiir ihnt 
1);"»n.iS -131 nS-nn3 -oscy Sv "niwii^ hö cSyen iid ^S tricS 

.■]nSit^S no« onöK 3''itMS no» -i3i ist^ip 
l^n ni 'yiv ^3 *ieS ipc itr» mij^n ptro ptren nipc n^K ^ 
:öi (^'D"'rj3 nj;3tr cm nun ''t^fc^i3 on-i in D3f3p''i 
ü'nv2'^ ppi:o j^ikS S-S5?3 pjnsf pjds nmio miö« "•'"• mic« piDcS 
iiy3t^ nnioj; 1133^ nn-3 iin53 mcrn noK3 töi pi ;(t y c-Snn) 

S-ycn Syeji ^J?^ßl ^3?B D''r33 iij;3trn cn .iSki .(« ^ '^^0) 
D-pno D-nwipT 0^1-33 D-rm nr3t^ hSki .7J?1ßi ^J^-lBi Sj^cnm 10 

D-n-Js r\Kih) .C^rnyn nn303 [mij] ny3t^3 itr« cpjfien .15^31^3 
.}o -3 135; (in-) nctr St^ pti^Si p7n ^3 (^^p-i:in on-Sj? -3 c-pnö 

^11 in Knia noK 'ct^n ^J?b Sptrö Sy «intr ptt^xnn p^nn 

110« -ivi: ')3Kn i33;n "^ÖN pi ^^ c-önn ^3 pi 

11CK npcm 1CN3 löKn iök- icik p-Ni nc« Siyei 101K Syiei 15 
Sp Syc }-33n .IT Kipji .D-i3in "|i3Dn3 nnc riisn3 w pp3 
Syien 0-^33.1 i«tr •]» d"0 ncDin «^3 iStr Siycni Syientr -jco 
nnn- '1 -1313 iki3ö im» «sfcn htm d"o neDin3 nrhit^ Siycm 
lUntt^o Nin Sp.i hv^ h"! mn p33rn .(^*jrn ,13 130.1 in i"3 

^3» 3:tr letr 103 ^J?ß .^1>*ß1 ^J?B1 ^J2ß D-311 .it^StrS villi: 20 

,n3m (n- ,12 D-131) dmSk ki- kSi j^cn ki- 103 hv.^) ,n3ni 

,(3 : DIO5;) «1,1 plSp -3 ,(» .10 n-tt^K13) F)D1- Sl3- «Sl 1Ö3 71J?B1 

.vi3ni (1: : ,i-ei-) ni3S3 d3i [-[S] -ni^p- ,(is- is D-131) -nii:- -3 
riKSfi- Ki.ii^ .liwifon d3;c Syo Spti^o Sy »inti^ .i3ii^Ni.i niisf.i ^3« 
103 »1.1 [29] KriM Sj^eni .n«i:i- «Si nioiy kS cyei nioiy dj^ci 25 
-3 DK1 SiVBi hy)Q MSfcn i^ooti^ ^"«sn- Kipj .10S1 in-3ni 131^ lott' 
Siyc 1300 lOfci- fciS loivn ^yc S3» iD-13-3.1 DJ? tTonti^o .liKjfon 
nii3f3 iM3ti^ niSo -nti^ d.io i3«i:o pi D-ir3ii dj? 3ivn- »Si oSiyS 
n-3i^ni (n: iso .i-3?i^-) .ino^Ji .iSistt' -3ki ihk.i :Dn .iS»i o-Siyc 
D-Siye Dri< c-Si3?c niiir3 i«3tr c^ki .(k3 fc^3 Dir) |-e t^Si nii3t^i 30 
^3» .Si:ti^.ii pi2t5^,i |,13 t^innii^ D-1^3.1 |ni«S d-iibd d,i kS» 
j-y: }-ii::.i -:ti^ i^»cin »St^ SS3 «in- t^Si SS3 1015? ^3'Kti^ ^J^en 
-0 piipi.i ''Sy3S 11D 1.1T1 nii^m '.13 Sin- »in DiraiiuK 

a) v^w. 
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^3« [27] nn« nSon n^nu^ ot^«i owian SvD'''?Bi3n jnwo noSnno 
cSnn) van San n" p'^isr. 'oi« liKVOu^ loa (^^noSnnö can 
Kip" kSi (HD •• "Sti^ö) dSiv ^id" pnxi D-NiiDH hv 'ö«n (r nop 
msmrn r^^vn kS mveo m^nni nisfön )^y2 kSk p^ix Dn«n 

5 nnS v«n3 dv öbi^oi pnv imtryn p-i3f Kip3 n-npn Sa« nma 
••33 pi »3fö3i ynri "m 1133 nopn «np'- pi rSSv» ""leai VDina u^-kS 
K3f03 »intr D-"»n3 -n Nip3 Dl« p Sn« Dtrn nn wip*» p dj dinh 
«ip*» pi ,() 3f D''Snn) ti^3-i S*?*!©- 3iyS FiSm pr ip33 (*inwi 
pi ,iir« inoi iniy Dvm hm kS ht onpo -d ntrin ntrsfon nstoj 

10 pnri mvh n\i- no itrcaS v^v n'^pn Sa« ntrin nyia 5?iv Kip" 

HTI («^ IID •'St^O) '"V liJ |n3«1 SlKti^ 131S TOI HM) «Sl «133 «S 

■jnti^ -0 D-on iw -D i3nn nn "»i^nS i^S j-m vv^vh yiiii Sn^ iid 
-3 rhv ü'W "•onint^ "icö «S Dini n-spn «ip^i .(n :o S^pm"») 
Dnvpiiin Sv «S« Sin"» «S nnpiani nipon oti^ (nSo) «^^ '-oni Dti^ 
15 «int^ "iBO Dini (^ «ip- »"öl i3in nw iro Sy j^otr" «S nSti^i 
«inti^ -ißo «S« -[130 «intr -:co «S ^ns «ip'-i .nvi3n Sv onio 

(«3 nop D-Snn) It^llp Oti^ 1tr3 ^3 113-1 'itr 1t^3 ^3 "CO 11130 

l^tt^npoti^ •'3B0 n3in« Dnn«S pnyo ^nti^ -jco «S pyj «ip"*) 
n-yti^'») D3riyo «im (^'D3«iio «im 'oi« n«3fo d«i im« o'-nyoi 

20 .( ^^D3«mo 103 ('^mpon ot^ «in •]« D3n« piyo «in D"»3fcn j"»« (a*" n 
3''i«3 '"'v n\n 'oi«ti^ 103 3"i«i i3f moipon n3fpo3 «ipiti^ i3«3fO pi 
n« "'S «in 3-11« 3n pi (i cti^ ot^) i3f3 iro- 33^3 pi (n 3 n3-«) 
pti^S3 nun (® n-i3n -3 'o«3 pS nonm nS« Syi ,(- : ü^) DnnD03 
pn n"3pnS 'nnvo moti^ tr*» pi ,(o"t5^i « «S m3i3) oi« ^33 

25 «"n i"i «"n T'r3 n3in3n n"in"»i n' n^^«1 ntr 'o«nti^ iod D''«ii3n 
rv J"i3 n"S'T Pi'S« «r ptrSn «id303 "»3 i3nD"»o ^)h'n2 in«npi 
«"n n «"n rv 3n3n3 -3 [28] it^i"T*o inn «"n n «"n tt 3n303i 
nn«i oSiyn «i3:ti^ in«i oSij^n «ii3 diid n\n «inti^ lovp Sy niv 
pt^Sn «ID303 rv |"i3 n-Sn pi"S«3 i«-ipn3i niinn Sa pjid ^y nM*» p 

30 .DSiy3 ö'-St^i |n« «inti^ mr 

"»oSnno Dm3D onpon niot^ p3i D-'Dun mot^ p3 moti^n iNiri 

|3« Dm3« '11 omin« pjiiiS S3V -oi n3in d-jbi d-3ci«S 

m Sj^i ,(^®D''ip P11113 «in mot^n -in« Pjinn -3 'o« hn «itj? 

a) mHii. b) nip». c) osHiie »iBD hS pya Kini. Die 3 Worte 
^itü hS Y^)fi sind aus der Yorhergehenden Zeile eingedrungen, 
d) K-ipon. e) lan. 
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nre kSi i-nyi -ivin iny i300 '0«nti^ Sid- n«: "»bS (3 nS ar») 
p n«3fö «Str nö dmS«o iti^ci ipnsr nS"»o hdö Sax p-isf nS^o 
nsifo »S i-D» jo J31 "i'^^? iK (^*T!I>^ in« jo 'OK-ii^ nriDn naia 

n^)2^ Hol TS nr^yn ii^k i^cjh p Sy *^BK ik (^"IBK 'e«-tr 5 

»'iH nit^yS hiT -JK 'Tnrn -imn -nNSfö kSit c7«tr 'oiw nSo 
naiti^ pt^S nnw3 kS« j'^wt^i i3k [}-»] "d yi^n kSi PiDin «Sa naiy 
••jca pt^S n3T"i jnna-in P]-Sn-t5^ -o Sri "•Jii^Kin '-o^nm o-w-n^n 

'-nt^m D.T3ti^ niyon inKi ipncn -inKi (^^pi^Sn nmmrmjnsn 
ir^t^ -lai TniK bv )yy'yyh ait^j "[k .mn p-r3?n p irjo pS in^D 
-D vSy 'ÖK31 D-ös Strno h^2) rh'ü2 nS-nnn v^r [26] 'noij? 
n^nt^i Kin jvcnn pi^n npjti^ "ecj^Ki ti^ii^n insn Syen p nipö «vi 

St^iso St^ni ^D (*^(7D n"» «"ö) in"»S» Dn3 Snn-i |o npo Mm 
p3om (r nS r^^■I) iscti^OD i^^kd nü^n (n«) iStryi p -npö mn 
D''S"»ntt^ no Min oiiDJipn ni2 l^pKi Kiip -jKtt' noi .yy 

"D S-yS iroKii^ 102 '--löivn D"»Sj;cn p '-npS) on iKinn moiri 20 

psii '33 nSon Dicnn «S "»3 löiy Sjrc rot^rit^D ii^n-o. nn .1015; 
'•jncti^ «ifv Sye sint^ -loi^ p 'o»ni^ 102 Siyci Sj^io lioö m^v^ 
D^jtr tricnn «^^ -»d nhm nwin n^m .imci^- 13-ioti^- -jiöu^- 
"33:1^^ iCNn «S vi''3m i3rtt^ ler 1015; Svo p h2i^ «i^öi^i iow 25 
u^\yi 'K^Miw nn« nS-o iJSiro pi («S») in3:i^- I333tr- ^i32i^'' 
nitrj;^ Hin" d» S3k .nniK 3:u^- w\y^) (b hd 0^31) n^Di^- in« 
Y'^nb nScn n» pu^Sn -trj« c-scno -inK^ n3''3ti'n 33dSi nKsrr 
cn3i) pM "^03 Sv in3''Di"» )nT2^' )ny2\ffn •'33''2ti^n 'nowi in« 
D3;en «m n«Ti iS "i^in ioipö3 nssoS "ii«3S "»ny ":« ii^«3 (r 3S 30 
n^t^") P' «Si ii3K^ p 113«^ i«inn oti^ 'e«n pi .«irvi 1013? nSo3 
mtti^ S3 "[D (3 n «"Ml) vn«3 i3i n'^^in' 'd iio« p n3J pi (0 03 

.DomS D^rSim D''«iip p-j3^n m) ^iin in 1«"«^ 
c:ii DH n"3pn Sy 13S31 '3in y^^^^yb |n-3D icSnn: i«inn niOtt^l 

a) iHH. b) iD^H. c) »S. d) npS. 
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^Din i^h) (^onoiyn jo «Si c-MScrn o-^Syen p nnr^^ niöa mv^ 

jo «in y^^^ pi mt^ pi (3'' n nSnp) vSyaS i";öt^ 'o«n d« "»d 

D'-Sj^cn p pi ,(n iD Dnnn) nj;^ p nvhn n« ']''Sv ")3ti^ "it^Ki 
10 nönm j^i^i p]-]; yni^i «oin sr^ 102 ^5?^ Spukes cx^rrn '-löiyn 

pni:"» ipT •»: 'm p '•d 'oA ••Jiin ,h)v^ hp^t22 dhö 'e«n kS nnh 
'e«n D» "»3 ppT «inti^ ijöo 'o»n »S iny «intr (k td n^tritia) 
»Sk i«inn Dti^ 130Ö 'ö«n kS ^2vn y^^ p pi (^^1221 ]pt ti^'-^m 
D-KOi: Di D-^nj^i Mosfi 35;i p pi (n 3 K"tr) 1121^3 onSn D'^yati^ 
15 D-333^n D-3ti^i (d kS c-iat) jti^ni ynti^i Sdk p pi (n Tp o-Snn) 

kS »irvn S5?c p Sn» .iKinn Dtr -[d injrn ^J?B Spti^o Sj? oSr cn "»d 

Sdi3 Sr^ino Str3i 'öiSd noif]^ nSön nst p '•2 '»»'•i (dp3;iD-tt' -öi 
20 cStsa vini Spn Sj^BH p |"n\si "»ivsti -ay 1300 nir^v^^ S-yenS 
S"»3;cnS Dii^n Sdv «S Dtrn p -d pj^i cjosj o-m mmsi nvKiD 
pjiin ns-Kö 'fc< 13« MiTö"» DK -[« ,iei5;i iTin i35?i "»ivsf j-33 nwSi 
Sj;© nti^j^-ti^ ^iD*» in« Kiro'» d« 'id Dm«o S'^yS liiDTntt' 'ts onii^ 
'Oi«ti^ [25] n»i:oti^ iod nsDn Sj^en p 1« Spn Sycn p ik üh\£f 
25 i'Ti''» lioö n«i:o «St^ cyKi (isD 1 nioti^) "fS» i3n '•3« iti^« Sd n« 

K-ipon n3i3 130Ö n«i:ö K^tt^ nrn d«i iinnj nam (^lun- iim» 

30 10D (^nn» n-ni:n onti^ Dnpön nioti^n n«i:o (^sf^ni^ naiS n-»ii 
D'-Snn) "omS ni< (^ onS 'oisti^ n«i:o nonSo nSo pi nonSo nnetrö 
••0 nnei^ö nSöo S3i< ''^ c^) ^no "'S D'^emS d'-si "»d pi (« nb 
'•»DW motten n«i:o pi .p nir^j;^ inS ikSö it^» im -ki ht «in 

a) 1D3. b) StrnDi. c) S'n. d) pya^B^. e) nun», f) »npon. 
g) «Sir. h) nnw nms aontr. i) on^. 
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n\sin ncDintt^ •'jco kSk nS» S:) ncK kS ,n''nn''3n3 ncwo M\nti^ 

|rK nvn i«t^ "»di invn n«n »Mti^ "»cS hki it ni<i «ip^ti^ pn'» kS 
^D 'non rhv2 «NT "»s nS 'owtt^ pn'» «S m-onn [23] pi nwn 
11M3 iwS iDr TmD73t^ njvSyn nyi 'ynS kSk jnj ah lon n''"»ti^y 
13^3 "Wis mi kSk cnS jn3 »S nionai mci5?i nvn Sa« cm 10 
löK-i vim ^ina D2nn :ei m Ski oron j-o :i))^ir}h) mnti^Si SidkS 
KM mivn nm^n mii nSyöS km nSi5?n dikh [••33] nn yiv '•o 
'hv^) niiDon •'Sys hdo ijiok p ^3^1 .(k2 : nSnp) pK^ niDoS 
pu^Sn iK"»mt^ noö kSk ntr^oo mpS du^ Sd pKtt' pnpin 'n 

.i^n"»o3i man 15 

p "»D j"n''Ki '•ivin mv) 135? mti^5?Si S-yenS Sdtd onoti^ ••eS o'-Siyc 
n-n-'S pi (n 13 n-u^Kia) d-^öm di^^ )h idik "»3 m^i 'OKn pK 20 

IHK- ^iiKK j'-n*»«! in« Swem ^iik Syiem ^nK •»ivirm '^I'IK i3j;m 

nipSn l^S p pi .-T)''3fn i03 "^Jf^S ik "^f"^^ nponi ^nw -[nKn 

SyiOl 1133 '•111:1 li3 133; 'OKn (TÖ 13 iT^yi^-) 1133 0-1313 133 |0 
103 1133 npöni (^(a 11333 1133n 1133"» 1133K j-'n-KI 1133 Sl^OI 1313 

13ÖÖ1 Pj-^Din^ pK vSj; 111.1 IT hv i^in pt^Sn ^3 ^ii ^s '•ivirn 25 

.yi13S pK 

Kosn 3yi pon Sem jpt 11331 iistt' lOKnti^ 103 on D'^BUn Diotri 
1B1D"» losfj; P113.1 iniKi ^113.1 Di:y3 pSci3 niöii^ cn "s 

-3BÖ 1133 Kip3 "»3 '01^ '»311:1 .vSj? ^031^^ Hipöil '»3C0 .ITH 11CD3 

pi n3pTn "300 ipt pi nvönn "300 y^^ P^ ^'^5^ .it^inn3 .111331^^ 30 

tr- '•3 '0K3 .IT hv) ..1K13i:.1 -3BÖ KOX pi ^hv hnW p3yi.1 ''3B0 3^1 
.lipO.1 ü^ KMU^ .1KI3i:.1 1trK31 ?113.1 DtT p31 ilipö.l ü'^ p3 ti^lC.1 

.1T1 KOi: Kip'' TK ü'vn |o IHK p]i3 Sj? 1K D1K.1 Sj? ti^innn [24] 

iy D'»3y33 It^K SkIIT^ '•33^ .IT.I SHiI niS31 .FJOT Dt^ «1.1 

a) nmn luaa. 



nnion ^a "nsa '•isi 131 «r ^'•Jijnn nS-nna rj-pm n^S^k «nn [2\] 
■]trjo^ "3 HMi Od ü ^K-n) nKi03 pm 1213 (^|-ni nriK 
'-pSn noD hv) iniJiDno "i"» t^npn pu^S noi^ im -noxS ^Ski^i tt^\s 
ih i«nS narn -jkt .'-pSn ni^Si^S pSn^ «inii^ 'ot^m iS y^n phn*> 

hv) in-nny Sy ti^-K ■T"»ö5?nSi y^:6 yy) n «np f^n^ jyoS nviwa 

•»lai [22] Sd noS Sn» -33n on-^ya incnS Sn«tr oiipi (^dt^vh 

10 '^v^h yhn: dh "»d oni^nn SdS cmpSnoS ni!3trn miSvi n'i^KI 

i^Knaj S«2''0 iSpy-i pnT onia« iPjddi nm ip«i d-öi^ 'ö^nii^ 103 
••D D"»KiBp iKipi noSi .iiöm n-iD .Söii did .n^^iyn^ Dieni itr^n 

16 1« *Dio3?oö iti^mn*» kSi ooipoo int- »Sti^ "»Kiep wipj jdS I'ti'»« 

p D-mpS jntr in33 cm« nx-'m nvinti^ nioi^a inp) iti^« 
-"V iri ")«ii^ 103 iHciKH jo mp^ fcl^•^t^ oiti 'OKnii^ iod (^^nti^vo«*! 

20 c« nn\T «in "»d (<^noi«3 nin pi ,non« kmi^ «S« höi» n«ip3 
i«ti^ pi Od 3 Dt^) n»T nnpS tr-so '•d ntr» pi (d : oti^) -»n Sd 
Dii-tryo -[ino D^nipS |ntt^ "^2'^ s""! mn^n nt^iSii^ moti^D niotr 
'iriDH naiD irsfo K^tt^ no Sa» .jn-tryo ^ino cnw n«'»2nn pi^Snii^ 
^D «ip3 -[D iWDtr 'öAi 13^0 nin ")3in K-mS '•»tt^i dt» }"» 

26 no«ti^ V'Tni ."int^voe 'insn mw «'•sfinti^ no nSi: ^d «ipj -[d iiawi 
HTonn pi inv3 n^n «mi^ "^co kSk n«i riKipj «S Od j'^Sin) 

a) ]»a. b) In der Hs. folgen hier noch 4 Worte: npa iith am 
niDB^^/ die aber mit Strichen yersehen und somit als überflüssig an- 
gedeutet sind; sie sind aus der vorhergehenden Zeile wiederholt, 
c) nowa. 
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